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8 « seindliche Flugzeuge abgeschossen
lieberraschende Vorstöbe nach England - Flugplätze u. Anlagen der RAF . erheblich beschädigt - Ersolgreiche Lustlämpse

Berlin , 30. August. Unsere Kampf- und Jagdflieger un¬
ternahmen am Freitag mehrere überraschende Vorstöße nach
der britischen Insel . Eine Anzahl von Flugplätzen und An¬
lagen der RAF wurden durch Bomben erheblich beschädigt.
Bei diesen Angriffen sowie bei dem Ueberfliegen der eng¬
lischen Südküste entwickelten sich zahlreiche Lüftkämpfe über
den südlichen Grafschaften und dem Kanal. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen sind hierbei 80 feindliche Flugzeuge
durch unsere Jäger abgeschossen worden. Die eigenen Ver¬
luste halten sich in mäßigen Grenzen und betragen nur 21
Flugzeuge.

Zu den letzten Luftangriffen auf die kriegswichtigen An¬
lagen Londons schreibt „Stockholms Tidningen" in einem
Augenzeugenbericht seines Korrespondenten u. a.: „Mit der
Regelmäßigkeit eines Uhrwerks sind die deutschen Nachtbom¬
ber in den letzten fünf Nächten über unseren Köpfen er¬
schienen. Aber dieser letzte Angriff in der Nacht zum Don¬
nerstag war der längste und heftigste, bei dem die Bomben
über einem weit gesteckten Gebiet in London niederfielen. Der
Luftkrieg über England hat in den letzten 24 Stunden zwei¬
fellos an Stärke und Heftigkeit zugenommen." Der schlagende
Laut der Bomben schien dem Korrespondenten eine Ewigkeit
zu dauern, da sie aus großer Höhe abgeworfen wurden.
Ueber die Einschläge der Bomben und ihre Wirkungen müsse
er sich, ,aus strategischen Gründen " Schweigen auferlegen. -

normt or> L»ro irr « cht. verflHIebelrell
tigten Schäden bedeutend. Zur Taktik der Angriffe meint
er, daß die ersten Stunden der Nacht relativ harmlos waren.
Mit Ausnahme einzelner Brandbomben habe der große An¬
griff nicht vor Mitternacht begonnen. Von diesem Zeitpunkt
an seien unentwegt Bomben abgeworfen worden. „Anfangs
stiegen auch britische Jagdmaschinen auf, aber", so betont der
schwedische"Berichterstatter, „ich habe weder gesehen noch ge¬
hört, daß sie jemals Kontakt mit dem Feinde fanden".

Bier mal Lustalarm in London
An einem einzigen Tage!

San Sebastian, 31. August. (Eig. Funkmeldung.) Wie be¬
reits gemeldet, mußte die Londoner Bevölkerung am Freitag
innerhalb sechs Stunden drei Mal in den Luftschutzkeller.
Hierzu meldet Reuter ergänzend, daß am Abend im Lon¬
doner Gebiet der vierte Luftalarm gegeben werden mußte.

„Werft Bomben auf zehn deutsche Städte*
Genf, 30. August. Unter dem Titel : „Werft Bomben auf

zehn Städte " schreibt einer im „Daily Mirror " vom 29.
August, die englische Luftwaffe solle „als Vergeltungsmaß¬

nahme" zehn große deutsche Städte , an der Spitze Berlin,
bombardieren. Der ganze Artikel samt diesem verbreche¬
rischen Vorschlag ist eitel Geschwätz, denn erstens haben die
Engländer selber zugegeben, daß die deutsche Luftwaffe mili¬
tärische Ziele angegriffen und getroffen hat, sodaß sie also,
von einer „Vergeltung" nicht sprechen können, und zweitens
haben ja die englischen Flieger die ganze Zeit schon nichts
anderes bombardiert, als Wohnviertel, Bauerngehöfte, Laza¬
rette usw. Im übrigen ist dieser Vorschlag nicht nur ver¬
brecherisch, sondern vor allem höchst gefährlich.

Neuer unerhörter britischer Rechtshruch
England verweigert auch deutschen Rettungsbooten den

Schutz des Noten Kreuzes
Berlin , 30. August. Die Reichsregierung hatte vor einiger

Zeit durch Vermittlung der schweizerischen Regierung eine
Reihe von kleineren Dampf- und Motorschiffen bei der bri¬
tischen Regierung als Rote-Kreuz-Fahrzeuge zur Bergung
von Verwundeten und Schiffbrüchigen anmelden lassen. Diese
Rettungsboote, die der Kriegsmarine zum größten Teil von
anerkannten privaten Rettungsgesellschaften zur Verfügung
gestellt worden sind, entsprechen in Bezug auf Kennzeichnung
und Verwendung in jeder Weise den Vorschriften des Haager
Lazarettschiff-Abkommens.

Trotzdem hat die britische Regierung der deutschen Re¬
gierung mittetlen lassen, daß sie diesen Schiffen nicht de«

des Rotcer Keceezcs gctvApren Wolke , und daß die bri¬
tischen See- und Luftstrcitkräfte ab 30. August mit militä¬
rischen Mitteln gegen diese Rettungsboote Vorgehen würde».

Während der humanitäre Verwendungszweck der deutschen
Rettungsboote einwandfrei feststeht und sie nicht nur deut¬
schen, sondern auch feindlichen Soldaten zugute kommen, ver¬
sucht die britische Regierung ihre Ablehnung mit der lügen¬
haften Behauptung zu begründen, daß diese Fahrzeuge ein¬
gesetzt würden, um die deutsche Kriegführung zu unterstützen
und britische Aktionen zur See zu stören.

Die Versagung des Rote-Kreuz-Schutzes für die deutschen
Rettungsboote stellt einen neuen schweren Bruch des Völker¬
rechts dar. Ueber diese Tatsache vermögen auch die von der
britischen Regierung zur Bemäntelung ihres Vorgehens an¬
geführten fadenscheinigen Vorwände nicht hinweg zu helfen.
Es steht sonach fest, daß die Briten , ebenso wie im Falle der
deutschen Seenotflugzeuge, den unter dem Schutz des Völker¬
rechts stehenden deutschen Rettungsbooten die Rettung von
Menschenleben mit Vorbedacht unmöglich machen wollen.
Sollten die Engländer ihre Ankündigung wahr machen, daß
sie gegen die deutschen Rote-Kreuz-Fahrzeuge mit Waffenge¬
walt Vorgehen wollen, so werden die deutschen Streitkräfte
eine solche Herausforderung zu erwidern wissen.

See SAiedss- eiich von Wien
Die Grenzziehung zwischen Rumänien und Ungarn

LNB . Dien , 30. Aug. Die Kgl. rumänische und oie Kgl.
ungarische Regierung haben sich an die Reichsregierung
und an die Kgl. italienische Regierung gewandt mit dem
Ersuchen, die zwischen Rumänien und Ungarn, schwebende
Frage des an Ungarn abzutretenden Gebietes durch einen
Schiedsspruch zu regeln Auf Grund dieses Ersuchen; und
auf Grund der von der Kgl. rumänischen und der Kgl. un¬
garischen Regierung mit diesem Ersuchen verbundenen Er¬
klärung, einen solchen Schiedsspruchohne weiteres als für
sie verbindlich anzuerkennen, habe« der deutsche Reichsmi¬
nister lies Auswärtigen . Joachim von Ribbentroo, und der
Minister des Auswärtigen Seiner Majestät des Königs von
Italien und Albanien. Kaisers von Aethiopien, Graf Ga-
leazzo Ciano, nach nochmaliger Aussprache mit dem Kgl.
rumänischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten.
Michael Manoilescu. und dem Kgl. ungarischen Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Stefan Csaky,
heute in Wien folgenden Schiedsspruch gefällt:

1. Als endgültige Grenze zwischen Rumänien und Un¬
garn wird die in einer anliegenden Karle eingezeichneke
Grenze feslgelegt. Die genauere Grenzziehung an Ori und
Stelle bieibk einer rumänisch-ungarischen Kommission über¬
lassen.

2. Das hiernach an Ungarn fallende, bisher rumänische
Gebiet wird von den rumänischen Truppen innerhalb einer
Frist von 14 Tagen geräumt und in ordnungsmäßigem Zu¬
stande an Ungarn übergeben. Die einzelnen Etappen der
Räumung und Besetzung sowie deren sonstige Modalitäten
sind sofort durch eine rumänisch-ungarische Kommission sest-
zufehen. Die Kgl. rumänische und die Kgl. ungarische Re-
aleruna haben dafür Sorge zu kragen, daß sich die Räch

mung und Besetzung in voller Ruhe und Ordnung vollzieht.
3. Alle rumänischen Staatsangehörigen,

die am heutigen Tage in dem von Rumänien abzutretenden
Gebiet anlässig sind, erwerben ohne weiteres die ungarische
Staatsangehörigkeit . Sie sind berechtigt, innerhalb einer
Frist von sechs Monaten für die rumänische Staatsange¬
hörigkeit zu optieren  Die Personen, die von diesem
Optionsrecht Gebrauch machen, haben das ungarische
Staatsgebiet innerhalb einer weiteren Frist von einem Jahr
zu verlassen und werden von Rumänien übernommen. Sie
können ihr bewegliches Vermögen frei mit sich führen, sie
können ferner ihr unbewegl'ckies Vermögen bis zu chrer
Abwanderung liquidieren und den Erlös gleichfalls frei mit
sich nehmen: falls die Liquidierung nicht gelingt, sind sie
von Ungarn zu entschädigen. Unaarn wird alle mit den Um¬
siedlung der Optanten zusammenhängenden Fragen in
großzügiger und entgegenkommender Weise behandeln

4. Die dem ungariich 'en Volkstum  angeyoren-
den rumänischen Staatsangehörigen , die in dem 1919 von
Ungarn an Rumänien abgetretenen, jetzt bei Rumänien
verbleibenden Gebiet ansässig sind, erhalten das Recht, in¬
nerhalb einer Frist von sechs Monaten für die ungarische
Staatsangehörigkeit zu optieren. Für die Personen, die von
diesem Optionsrecht Gebrauch machen, gelten die vorstehend
unter 3. niedergelegtenGrundsätze.

5. Die Kgl. ungarische Regierung übernimmt die feier¬
liche Verpflichtung, die Personen, die auf Grund dieses
Schiedsspruches die ungarische Staatsangehörigkeit erwer¬
ben. aber dem rumänischen Volkstum angehören, den übri¬
gen ungarischen Staatsangehörigen in jeder Weise gleich¬
zustellen. Die Kgl. rumänische Regierung übernimmt feier¬

lich die entsprechende Verpflichtungfür die m ihrem « iaais-
gebiet verbleibenden rumänischenStaatsangehörigen unga¬
rischen Volkstums.

6. Die Regelung sonstiger sich aus dem Souveränitäts¬
wechsel ergebenden Einzelfragen bleibt unmittelbaren
Verhandlungen  zwischen der Kgl. rumänischen und
der Kgl. ungarischen Regierung überlassen.

7. Falls sich bei der Durchführung dieses Schiedsspru¬
ches Schwierigkeiten oder Zweifel ergeben, werden di«
Kgl. rumänische und die Kgl. ungarische Regierung sich
hierüber unmittelbar verständigen. Sollten sie sich dabei
über eine Frage nicht einigen können, so werden sie dies«
Frage der Reichsregierung und der Kgl. italienischen Re¬
gierung zur endgültigen Entscheidung unterbreiten."

In dem Protokoll der Schlußsitzung heißt es:
„Bei den Besprechungen, die in Wien am 29. und 30. '

August 1940 zwischen den Vertretern Deutschlands, Italiens,^
Rumäniens und Ungarns über die zwischen Rumänien und
Ungarn schwebende Frage des an Ungarn abzutretenden
Gebietes stattgefunden haben, ist von den Vertretern Rumä¬
niens und Ungarns auf Grund ihrer Vollmachten an di«
Reichsregierung und die italienische Regierung das Ersu¬
chen gestellt worden, diese Frage durch einen Schiedsspruch
zu regeln.

D»e Vertreter Rumäniens und Ungarns haben dabei er¬
klärt, daß ihre Regierungen einen solchen Schiedsspruch
ohne weiteres als für sie verbindlich anerkennen würden/

Garantie für Rumänien
Anschluß an den Schiedsspruch hat zwischen den

Außenministern der Achsenmächte einerseits und dem rumä¬
nischen Außenminister audererseiks ein Nokenauskausch
stattgesunden, in dem Deutschland und Italien die Zniegri-
rät und Unverletzlichkeit des rumänischen Staatsgebiete»
garantieren und die rumänische Regierung diese Garantieannimmk.

Der Nonauraum befriedet!
Erklärung Ribbenkrops und Lianos.

Nach der Verkündung des Schiedsspruches gaben der
Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop, und der
italienische Außenminister. Graf Ciano, vor den Delegatio¬
nen und in Gegenwart von Vertretern der in- und auslän¬
dischen Presse folgende Erklärung ab. Reichsaußenminister
Ribbentrop  erklärte:

„Durch den soeben erfolgten Schiedsspruch hat eine wich¬
tige und schwierige Frage der europäischen Politik ihre end¬
gültige Regelung gesunden. Ich möchte im Namen der
Reichsregierung meine besondere Freude und Genugtuung
hierüber zum Ausdruck bringen. Die rumänische und di«
ungarische Regierung haben einen Appell an die Regierun¬
gen der beiden Achsenmächte gerichtet. Sie haben hiermit
ihren Willen bekundet, das zwischen ihnen seit langem
strittige Problem auffriedlichem Wege  zu lösen und
haben damit ihrer Verantwortung sowohl für die Wahrung
ihrer eigenen Interessen, als auch für die Erhaltung des
Friedens in Südosteuropa Rechnung getragen. Der Führer
und der Duce haben sich diesem Ruf nicht entzogen.

Deutschland und Italien,  die mit Rumänien
und Ungarn in gleicher Weise durch freundschaft¬
liche Beziehungen  verbunden sind, sind an der zwi¬
schen den beiden Ländern bisher strittig geweienen Frage
als solcher nicht unmittelbar interessiert. Sie konnten des¬
halb in voller Unparteilichkeitan die ihnen angetragens
Aufgabe herantreten und aus den großen Schwierigkeiten,
die die komplizierten geographischen und ethnographischen
Verhältnisse des strittigen Gebietes in sich schließen, einen
gerechten  und die Interessen beider Teile wahrenden
Ausweg finden.

Die beiden Achsenmächte haben damit aufs neue den
Beweis erbracht, daß sie entgegen der englischen Politik, die
seit Beginn der Auseinandersetzungder Achsenmächte mit
England versucht hat. die Brandfackel des Krieges auch in
den Donauraum zu werfen, entschlossen und in der Lage sind,
in Zusammenarbeit mit den Mächten in diesem Raum eine
Ausdehnung des Krieges aus dieses Gebiet zu verhindern.

Nach der so w j e t r u ss i sch- r ü m ä n i sche n Eini¬
gung über die bessarabische Frage und nach der bereits er¬
zielten Einigung zwischen Rumänien und Bulgarien  in
der Frage der Süd-Dobrutscha ist nunmehr mit dem heute
von den Achsenmächten gefällten und von den beiden Par¬
teien angenommenen Schiedsspruch das letzte im Do¬
nauraum  noch schwebende territoriale Problem seiner
Lösung zugeführt.  Ein endgültiger Zustand der Be¬
friedung wird nunmehr zum Nutzen aller auch in diesem
Teil Europas eintreten. Ich bin der Ueicerzeugung, daß
hiermit eine feste Grundlage für die Herstellung dauerhafter
und freundschaftlicher Beziehungen zwischen Rumänien und
Ungarn geschaffen worden ist."



Oie Erklärung EianoS
„Im Augenblick der Unterzeichnung des Protokolls, das

die Annahme des Schiedsspruchesseitens der ungarischen
Regierung und der rumänischenRegierung bekräftigt, mit
dem Deutschland und Italien die neuen und endgültigen
Grenzen zwischen Ungarn und Rumänien festgesetzt haben,
möchte ich im Namen meiner Regierung meine lebhaftest«
und aufrichtigste Befriedigung über die gerechte und fried¬
liche Lösung einer Streitfrage ausdrücken, die die Beziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern und die Ruhe im Donau¬
becken so schwer bedrohte. Zu dieser Lösung haben Ungarn
und Rumänien mit gleichem Verständnis beigetragen, und
ich möchte dem Weitblick und der Klugheit ihrer Regierun¬
gen und ihrer Staatsmänner meine Bewunderung aus¬
sprechen. Sie haben die Frieden und Beständigkeit anstre¬
benden Ziele, von denen sich die Politik der beiden Achsen¬
mächte leiten läßt, vollkommen verstanden und zum Geist
der Gerechtigkeit Deutschlands und Italiens Vertrauen ge¬
habt.

Mit dem heutigen Schiedsspruch und der Arbeit, die
ihn vorbereitete und ermöglicht hat. haben Deutschland und
Italien ihre gradlinige und beharrliche Aktion fortgesetzt,
um zu vermeiden, daß der Konflikt, in dem sie sich befinden,
sich auf die Länder Südosteuropas ausdehnt, wohin unsere
Feinde hartnäckig und mit jedem Mittel ihn zu tragen ver¬
suchen.

Aber ein noch höheres Ziel hak uns vorgeschwebt. Wir
wollten nicht nur in diesem Gebiet Europas den Frieden
bewahren, sondern ihn fest und sicher gestalten, von jener
Festigkeit und Sicherheit, die nur der gute Wille und die
Gerechtigkeit verleihen können, eine Sache, der Deutschland
und Italien vor allen Dingen dienen wollten. Wir stehen
am Beginn eines Regimes Verständnis- und vertrauens¬
voller Zusammenarbeit, wie sie Italien immer gewünscht
hat und dem Italien schon seht mit seinem Verbündeten
Deutschland die Unterstützung und den Beistand seiner festen
Freundschaft zusichert."

Oer Schiedsspruch unterzeichnet
Wien.  31 . Aug. Die feierliche Unterzeichnung des

deutsch-italienischen Schiedsspruches in der rumänisch-unga-
rischen Streitfrage fand Freilos um 15 Uhr lm Schluß
Belvedere in Wien statt.

Oie neue ungarisch-rumänische Grenze
Wien, 31. Aug Das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt

über die neue Grenze zwischen Ungarn und Rumänien:
Die Grenze beginnt südwestlich Nagyscalonta (Salontaf

an der bisherigen ungarisch-rumänischen Grenze, führt in
nordöstlicher Richtung etwa 10 Kilometer südöstlich von
Großwardein vorbei und verläuft dann in östlicher Rich¬
tung bis südlich der Eisenbahn von Großwardein nach
Klausenburg und südlich an Klausenburg vorbei bis zu
einem Punkte etwa 30 Kilometer nord-nordwestlich Neu¬
markt. Von dort führt sie südwestlich von Neumarkt vorbei
nach Südosten, wobei die Bahnlinie von Schaeßburg nach
Kronstadt bei Rumänien verbleibt. Etwa 22 Kilometer
nordöstlich von Kronstadt wendet sie sich in einem nach Sü¬
den ausgebuchteten Bogen ostwärts zum Hauptkamm der
Karpathen, den sie dann übereinstimmend mit der alten
ungarisch-rumänischen Grenze aus der Zeit vor dem Welt¬
krieg nach Norden bis zu dem Punkte folgt, wo sie die neu«
Grenze zwischen Rumänien und Sowsetrußland erreicht

Schuh der deutschen Volksgruppen
Abmachungen mik der ungarischen und der rumänischen

Regierung.
Wien, 31. Aug. Anläßlich der Besprechungenin Wien

über die ungarisch-rumänischen Streitfragen hat die Reichs¬
regierung mit der ungarischen und der rumänischenRegierung
Abmachungen getrosten zum Schutze der deutschen Volks¬
gruppen in den genannten Ländern. Wir entnehmen dem
Vertrag mit Ungarn folgende wichtigste Bestimmungen:

1. Die Angehörigen der deutschen Volksgruppe haben
unter Berücksichtigung der bezüglichen allgemeinen Vor¬
schriften das Recht, sich zu organisieren.

2. Die Angehörigen der Volksgruppe können in Ungarn
jeden Beruf unter den gleichen Voraussetzungenund Be¬
dingungen wie die anderen ungarischen Staatsangehörigen
ausüben.

3. Die Angehörigen der Volksgruppe werden entspre¬
chend ihrem Anteil an der Gesamtbevölkerung Ungarns bet
der Besetzung der ungarischen Behörden und der Zusam¬
mensetzung der Selbstverwaltungskörper berücksichtigt wer¬
den.

4. Alle Kinder der Angehörigen der Volksgruppe sollen
die Möglichkeit haben, unter den gleichen Bedingungen, wie
sie für die ungarischen Schulen gelten, eine Erziehung auf
Volksdeutschen Schulen zu erhalten. Die Ausbildung eines
ausreichenden VolksdeutschenLehrernachwuchses wird in je¬
der Weise gefördert.

5. Die Angehörigen der Volksgruppe haben das Recht
aus freien Gebrauch ihrer Sprache in Wort und Schrift,
sowohl in ihren persönlichen und wirtschaftlichen Beziehun¬
gen als auch in öffentlichen Versammlungen. In den Ver¬
waltungsgebieten, in denen die Angehörigen der deutschen
Volksgruppe mindestens ein Drittel der Geiamtbevölkerung
ausmachen, können sie sich für den amtlichen Verkehr in
diesen Bezirken der deutschen Sprache bedienen.

6. Die Volksgruvpe hat die Befugnis zu wirtschaftlicher
Selbsthilfe und Ausgestaltung ihres Genossenschaftswesens.

7. Ungarischerselts werden alle Maßnahmen vermieden
werden, die dem Zwecke einer zwangsweisen Assimilierung
dienen könnten.

8. Die Angehörigen der Volksgruppe haben auf kultu¬
rellem Gebiet das Recht zum freien Verkehr mit dem groß¬
deutschen Mutterlande

Sonderregelung.
Die Kgl. ungarische Regierung wird den in den mit

Ungarn wiedervereinigten, bisher rumänischen Gebieten
ansässigen Volksdeutschen auf deren Antrag die Möglich¬
keit gewähren, in das Deutsche Reich umzusieüeln. Die
Volksdeutschen, die von diesem Recht Gebrauch machen wol¬
len, haben ihren Antrag innerhalb einer Frist vrn zwei
Jahren vom Tage dieser Vereinbarung an zu stellen Bei
der Umsiedlung können die Volksdeutschen ihr bewegliches
Vermögen frei mit sick führen Sie können ihr unbeweg¬
liches Vermögen vor ihrer Abwanderung liquidieren uno
den Erlös unter durch die betreffenden Notenbanken zu
vereinbarenden Bedingungen aussühren bezw. überweisen.

Grubenunglückin Arkansas. In ver ZMruenaruoe oei
Bates iArkansass wurden neun Bergleute durch eine Er-
vlosion getötet. Mehrere Arbeiter werden verrnikt. D:e
Explosion, deren Ursache noch unbekannt ist. verschüttete
einen Teil der Grube.

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
Flugplätze und Häfen zerstört— Wieder britischeB- mbe» anf nichtmilitärische Ziele in Westdeutschland

Wohnviertel Im Sl«hrgebiet getroffen
serlln,  so . Aug. Das Oberkommandover Wehrmacht

glbt bekannt:
«Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Luftwaffe auf

bewaffnete Aufklärung, ln deren Verlauf es zu mehreren
Luftkämpfen über Süoostengland kam.

In der Rächt zum 30. S. griffen kampssliegerverbävde
mehrere Flugplätze in den Grafschaften Lincoln und Suf-
folk, Industrieanlagen in Telixiowe, Flugzeugwerke ln
Weybridge und Langley-Sloulh sowie die hasenanlagen
von Dundee, Leith, harllepool und Liverpool an. Ausge-
dehnte Brände in den einzelnen Häfen, besonders im Hasen
von Liverpool, zeigten den Erfolg der Angriffe. Britische
Häfen wurden weiter vermint.

Auch in der letzten Rach« warfen britische Flugzeuge in
Westdeutschland  Bomben aus nichkmilikärstche Ziele.
Im Ruhrgebier wurden an mehreren Orten Wohnviertel
getroffen. Es gelang jedoch die entstandenen Brände durch
den Sicherheils- und Hilfsdienst rasch zu löschen. Der sonst
angerichtete Sachschaden ist geringfügig.

Bei ihren nächtlichen Einflügen in das Ruhcgebiet wur¬
den zwei feindliche Flugzeuge durch Flak, in den Luftkämp-
sen des Tages IS feindliche Flugzeuge abgeschosfenund
sechs Sperrballone zerstört. Sieben eigene Flugzeuge kehr¬
ten nicht zurück.

Ein Unterseeboot  hat aus einem stark gesickerten
Gelelkzug heraus bei Rächt drei feindliche Handelsschiffe
von insgesamt 21000 BRT versenkt.

»

Bewunderung für deutschen Ballonjäger
Der amerikanische Funk meldet: Ein einzeln fliegender

deutscher Ballonjäger, der seine Messerschmitt-Maschine wie
einen Vogel handhabte, schoß am Donnerstag vier Sperr¬
ballone an der Küste ab und zeigte dabei ein bewunderns¬
würdiges Draufgängertum. Zeitungsvertreter, die auf einer
Klippe postiert waren, sprachen ihm eine hohe Kriegsaus¬
zeichnung zu, als er durch Wolken von Flakfeuer, die sein
Flugzeug erschüttert haben müssen, wieder über den Kanal
davonflog. Die Messerschmitt-Maschine schoß, um ihr Ziel
zu erreichen, in eine so niedrige Höhe herab, daß die Men¬
schen auf der Straße die Kreuze auf ihren Tragflächen gut
sehen konnten. Der deutsche Jäger war vom Westen ange¬
flogen und schwebte wie ein Adler über seiner Beute. Dann
luchte er sich zwei Ballone heraus. Trotz sehr starken Flak-

seuers setzte er noch einmal zum Angriff an, um rnneryaw
weniger Minuten zwei weitere Ballone herunterzuholen.
Interessant ist, daß von englischen Jagdflugzeugen, die ja
angeblich England zu schützen haben, nichts zu sehen war.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der erfolgreiche Luftangriff auf Malta. — Militärlager

und Truppenzusammemziehungen mit Bomben belegt.
Rom,  30. Aug. Der italienische Wehrmachksberichk vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Der

Flottenstützpunkt von Micabba Maltas ist von unseren
Lustverbänven planmäßig und kresssicher bombardiert wor¬
den. Die feindlichen Iagoflugzeuge. die sich bereits ln der
Luft befanden, haben den Kamps mit unseren Jagdflug,
zeugen nicht annehmen wollen und versucht« , sich ihrer Ak¬
tion zu entziehen. Unseren Jagdflugzeugen gelang es sedoch,
drei feindliche Flugzeuge unter Maschinengewehrfeuer zu
nehme« und zu beschädigen.

In Rordafrika  sind die Militärdepoks und Militär¬
lager sowie der Gülerbahnhos von Marsa Matrur von un¬
seren Luftverbänden in aufeinanderfolgenden Wellen wie¬
derhol» und heftig mit Bomben belegt worden. Einige hun¬
dert Bomben wurden auf die Ziele abgeworfen, wobei kon¬
trollierte Volltreffer festgestellt wurden.

In .O stasrika  sind von unseren Flugzeugen bei Arbo
el Bahi und in der Rähe von Garissa(Kenias Truppenzu-
sammenziehungen und Kraftwagenkolonnen bombardiert
worden. Ferner wurde der Flughafen von Buna mit
Bomben belegt, wobei ein Flugzeug am Boden zerstört und
zwei andere beschädigt wurden. Die Flugzeuge, die an den
obigen Operationen keilgenommen haben, sind alle, obwohl
teilweise getroffen, zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt,
von ihren Besatzungen ist niemand verletzt.

Eine Abteilung Dubais hat bei Buna einen erfolgrei¬
chen Handstreich durchgeführt, wobei ein englischer Kraft¬
wagen zerstört und dem Gegner schwere Verluste zugefügtwurden.

Der Feind hat Mogadiscio dreimal bombardiert, wobei
es zwei Tote und sechs Verwundete gab. Der Sachschaden
ist unbedeutend."

Xur2e HlelduoZen
Berlin . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh am Freitag für beispielhaften Angriffs¬
geist drei Offizieren der Luftwaffe das Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz.

Berlin . ReichswirtschaftsministerFunk hatte mit dem zur
'Zeit in Berlin weilenden Präsidenten des italienischen- In¬
stituts für industriellen Ausbau, Exzellenz Giordani , eine län-

, gere Besprechung über deutsch-italienische Wirtschaftsfragen.
Neivhork. Der venezulanische OelGnker „Rolivar " (2651

Bruttoregistertonnen ) und der britische Dampfer „Orüuna"
(15 OM BRT .) sind seit langem überfällig und gelten als ver¬
loren.

Wieder Feldpoflpäckchen!
Berlin, 30. August. Die Annahmesperre für Feldpost-

päckchen wird mit Ablauf des 31. August 1940 aufgehoben.
Vom 1. September 1940 an werden demnach Feldpostpäck-
chen bis zum Gewicht von 1000 Gramm allgemein wieder
zur Beförderung angenommen.

Wohnviertel. Krankenhaus nnd Kirche
getroffen

Englischer Luftangriff auf Berlin
Berlin , 31. August. (Eig. Funkmeldung.) In der Nacht

zum Samstag setzten die Engländer ihren Angriff gegen die
Reichshauptstadt fort. Nach Mitternacht wurde für über
zwei Stunden Fliegeralarm gegeben. Mehrere britische
Flugzeuge überflogen in dieser Zeit das Stadtgebiet von
Berlin und warfen an verschiedenen Stellen zahlreiche
Brand - und Sprengbomben ab. Die Bomben fielen in die
Innenstadt sowie in Wohnviertel und riefen zumeist in zi¬
vilen Häusern Dachstuhlbrände und Einsturzschäden hervor.
In Neukölln flog eine Bombe in das Bethesda-K .nkenhaus,
zwei weitere Bomben trafen in dem gleichen Stadtteil die
Christuskirche. Militärische Ziele wurden nicht angegriffen.
Infolge des disziplinierten Verhaltens der Bevölkerung
konnte größerer Personenschaden vermieden werden. Drei
Zivilpersonen sind schwer und drei leicht verletzt.

Für Geld ein Flugzeugplatz nach Berlin
Stockholm, 30. August. (Eig. Funkmeldung.) Die Londoner

Öffentlichkeit wird immer noch mit Berichten über den feigen
Angriff auf Berlin bearbeitet, um damit die schon etwas an¬
gekränkelte Kriegsbegeisterungetwas zu stützen. Presse und
Rundfunk erzählen alle möglichen Geschichten, darunter fol¬
gende: Ein britischer Flugzeugführer hat mit Stolz erklärt,
der Andrang auf dem Flugplatz zum Start nach Berlin sei
so groß gewesen, daß buchstäblich auch für Geld in den Flug¬
zeugen kein Platz mehr zu bekommen gewesen sei. Zwei Offi¬
ziere hätten sogar untereinander gelost. Anlaß hierzu sei ge¬
wesen, daß der Kommandant des Flugverbandes, dessen Ma¬
schine verloren gegangen sei, darauf bestanden habe, mitzu¬
fliegen. Der Kommandant muß auf seinem Recht bestehen, es
wird gelost und ein militärischer Auftrag für Geld vergeben
— was für eine merkwürdige Luftwaffe!

Die Staatsmänner von ÄZien abgereist
Wien, 30. August. Der ungarische Ministerpräsident Graf

Teleki, der ungarische Minister des Aeußern Graf Csaky und
der rumänische Minister des Aeußern Manoilescu reisten
heute abend von Wien ab. Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop verabschiedete die ungarischen und
rumänischen Staatsmänner auf dem Ostbahnhof. Reichsstatt¬
halter Baldur von Schirach, der königlich ungarische Ge¬
sandte in Berlin Sztojah, die deutschen Gesandten in Buka¬
rest und Budapest, Fabricius und von Erdmannsdorff , sowie
Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht hatten sich auf
dem Ostbahnhof zur Verabschiedung eingefunden.

Nahezu 27 Millionen Reichsmark
Das Ergebnis der zweiten Reichsstrahensammlung für das

Roke kreuz.
Berlin, 31. Aug. Rach den bisher vorliegenden Meldun¬

gen erbrachte die am 17. und 18. August 1940 durchge-
führke Zweite Reichsstraßensammlung für oas Lrlegshilfs-
werk für das Deutsche Rote kreuz das vorläufige Ergebnis
von 26 888 016,42 Reichsmark.

Im Vergleich zur Ersten Reichsstraßensammlung des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz hat sich
das cx̂gssinia „m 3 848 410.09 Reichsmark, das sind rund
13,7 Prozent, erhöht. Der Betrag ie Kops ver Bevölkerung
stieg von 29 auf 34 Reichspfennigen.

Oer Führer Mete einen „Narvik-Schild*
Berlin , 31. Aug. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat zur Erinnerung an den heldenmütigen
Kampf, den die in echter Waffenbrüderschaft bei Rarvik fech¬
tenden Verbände des Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe siegreich bestanden haben, einen »Rarmk-Schild^
gestiftet.

Der „Narvik - Schild"  enthält , von dem Hoheits¬
abzeichen gekrönt, Edelweiß, Anker. Propeller und die In¬
schrift „Narvik 1940". Er wird nur zur Uniform getragen,
und zwar für Heer und Luftwaffe silberfarben, für di«
Kriegsmarine goldfarben. Die Verleihung erfolgt an alle
Wehrmachtsangehörigen, die an der Landung in Narvik oder
an den Kämpfen der Gruppe Narvik ehrenvoll beteiligt wa¬
ren. Im Aufträge des Führers erfolgt die Verleihung durch
den Befehlshaber der Gruppe Narvik, General der Gebirgs-
ttuppe Dietl.

90V0VV Mann Kriedensstand
vas neue USA-Milikärgefeh. — vom Vundesfenat ^

angenommen.
Washington, 31. Aug. Das vom Bundessenat angenom¬

mene Militärdienstgesetz sieht in der gegenwärtigen noch
vom Repräsentantenhaus gutzuheißenden Form vor:

1. Die Registrierung  aller Männer einschließlich
der in den Vereinigten Staaten lebenden Ausländer im
Aller zwischen 21 und 31 Jahren.

2. Die Dienstpflicht  sämtlicher in diese Gruppe fal¬
lender USA-Bürger und der um ihre Einbürgerung nach-
gekommenen Ausländer, wobei die Auswahl durch Los ge¬
troffen wird.

3. Eine Maximalstärke  des USA-Heeres in Frie¬
denszeiten von 900 000 Mann , die nicht außerhalb der west¬
lichen Hemisphäre verwendet werden würden, ausgenom¬
men in Besitzungen der Vereinigten Staaten , darunter den
Philippinen.

4. Die einjährige  Ausbildung aller Eingezogenen.
5. Besoldung nach regulärem Sold-System.
6. Die Einreihung der Ausgebildeten in die lOjährigS

Heeresreserve.
Ausgenommen sind untauglich Befundene sowie Geist¬

liche. Zurückgestellt werden können Versorger von Familien
sowie Personen, deren Beschäftigung im Interesse der Volks¬
gesundheit oder der nationalen Sicherheit liegt, darunter di«
Arbeiter der Rüstungsindustrie. Militärdienstverweigerer
aus religiösen Gründen sind für andere öffentliche Dienst¬
leistungen meldepflichtig. Das Gesetz läuft, falls es nicht
verlängert wird, bis zum 15. Mai 1945.

USA-Senat billigte zusätzlichen Rüslungshaushalk.
Washington. 31. Aug. Der Bundessenat nahm den zu¬

sätzlichen Rüstungshaushalt an, der 5 . 1 Milliarden
Dollar  für die Inangriffnahme des Baues von 200
Kriegsschiffen und 14 394 Flugzeugen vorsisht. Die Vor¬
lage geht infolge geringfügiger Aenderungen noch einmal
an das Repräsentantenhaus zurück, das die von Rooseveh
im Interesse der „totalen Verteidigung" geforderte Mehr>
summe bereits kürzlich yuthieß.
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Ern Jahr V )eltgeMrHLe
Am 1. September jährt sich zum ersten Male der Tag

des Kriegsausbruchs.  Gewaltig ist das weltge¬
schichtliche Geschehen dieses Jahres. Militärische Leistungen
und Erfolge, wie sie die junge Wehrmacht des Großdeul-
schen Reiches in diesem doch verhältnismäßig kurzen Zeit¬
abschnitt erringen durfte, stehen in der Geschichte bisher
noch nicht verzeichnet. Ebensowenig gab es bisher das völ¬
lige Eins-Sein zwischen Führer und Volk, zwischen Front
und Heimat, wie es in Deutschland nun schon zur Selbstver¬
ständlichkeit geworden ist. In seiner großen Rede vom 19.
Juli dieses Jahres im Reichstag hat der Führer ausdrück¬
lich festgestellt, daß die gewaltigen militärischen Erfolge
nicht möglich geworden wären, ohne das Verhalten der
Heimatfront und. wie er mit Recht hinzufügte. „ohne die
Gründung, das Wirken und die Tätigkeit der National¬
sozialistischen Partei". In der Tat: die NSDAP hat das
deutsche Volk zu der eisernen Disziplin erzogen, mit der es
sich in Reih und Glied stellte, als die große Schicksalsstunde
dieses Krieges schlug. Nur auf dieser festen Grundlage
konnten die deutschen Erfolge gedeihen. Und die feste
Grundlage ist der Garant des Endsieges.

*

„Polen hat heute nacht zum ersten Male auf unserem
Gebiet durch reguläre Soldaten geschossen. Seit 5.45 Uhr
wird jetzt zurückgeschossen. Von jetzt ab wird Bombe mit
Bombe vergolten. . . " Mit diesen Worten kündigte der
Führerin  der historischen Reichstagssitzung vom Freitag.
1. September 1939, an, daß Deutschland die frechen Provo¬
kationen des größenwahnsinnig gewordenen Polen sich nicht
weiter gefallen lasse. 18 Tage später lagen polnische Ar¬
mee und polnischer Staat , die von einem Marsche nach Ber¬
lin phantasiert hatten, zerschmettert am Boden. Obwohl
schon am 3. September England und Frankreich mit ihrer
Kriegserklärung an Deutschland sich auf die Seite Polens
gestellt hatten. England und Frankreich — hier
haben wir die beiden Mächte, die in Wahrheit diesen Krieg
aus dem Gewissen habesi Die ihn bewußt und gewollt her-
beiführten. die Polen zu seiner herausfordernden Politik
gegenüber Deutschland aufstachelten, weil iie einen äußeren
Anlaß brauchten für ihren  Krieg, der die Macht und
Größe des nationalsozialistischen Reichs Adolf Hitlers bre¬
chen sollte. Das und nichts anderes war ihr und ist heule
noch Englands Kriegsziel. Aber sie werden es nie und
nimmer mehr erreichen. In dieser felsenfesten Gewißheit
darf das deutsche Volk entschlossen und zuversichtlich in das
zweite Krieqsjahr hineinqchen.

*

Von der ersten Minute des Krieges an bis heute war
und istdasGesetzdesHandelns  stets von der deu t-
schen Seite  diktiert worden. In einem Siegeszug. der
die Bewunderung der ganzen Welt erregte, wurde zunächst
Polen erledigt. Dann, als die auf Skandinavien abzielen¬
den Kriegsausweitungspläne der Enaländer Deutschland
bekannt u,urden , erfolgte unser Vorstoß nach Norwegen,
der mit dem Sieg über die norwegischen Truppen, die sich
der deutschen Wehrmacht entgegenstellten, und über die
Engländer endigte. Als sodann Engländer und Franzosen
durch Belgien und Holland in das deutsche Ruhrgebiet ein¬
brechen wollten, machte die deutsche Wehrmacht auch diese
Pläne zunichte. In einem Feldzug von nur sechs Wochen
Dauer wurde Frankreich endgültig geschlagen, so daß es
die Waffen strecken mußte. Heute, ein Jahr nach Kriegs¬
ausbruch, sind fünf Gegner, nämlich die polnische, norwegi¬
sche, holländische, belgische und französische Wehrmacht ver¬
nichtet oder zur Waffenstreckung gezwungen, ihre Länder
sind von Deutschland besetzt und kommen als Hilfsquellen
für England nicht mehr in Frage. Die Polen haben ihre
verdiente Strafe erhalten: ihr Staat , der noch im vorigen
Jahre die Vermittlvngsvorfchläge des Führers hochmütig
ablehnte, gehört längst der Vergangenheit an. Der famose
„Korridor" ist deutsch, und Ostoberschlesien ist deutsch, und
Danzig ist deutsch— und uns allen ist. als sei dies schon
lange so und als habe es die heftigen politischen Kämpfe
um diese deutschen Gebiete überhaupt nie gegeben! Aber
auch auf dem Straßburger Münster und in der alten deut-
schen Reichsstadt Metz wehr die Hakenkreuzfahne. Und deut-
fche Truppen stehen am Nordkap und in der französischen
Hauptstadt und im Schloß von Versailles. Es ist wahrhaf¬
tig ein gewaltiges Kapitel Weltgeschichte, was dieses erste
Kriegsjahr umschließt. Und nun ist die deutsche Wehrmacht
bereit, mit dem letzten der noch verbliebenen Feinde, mit
England  abzurechnen. Daß diese Abrechnung für uns
nicht leicht werden wird, wissen wir. Wir wissen aber auch,
daß sie gründlich, fehr gründlich vorgenommen werden wird
und daß sie den Erfolg haben wird, den nicht nnr das deut¬
sche Volk erwartet, sondern den alle freiheitliebenden Völ¬
ker ersehnen: daß die unerträglich gewordene Tyrannei, di«
die Engländer über den europäischen Kontinent auszuüben
sich anqemaßt hatten, für immer gebrochen wird.

Man kann Größe und Bedeutung unserer militärischen
Erfolge im abgelaufenen ersten Kriegsjahr am besten durch
einen Vergleich mildem Verlauf des Welt¬
kriegs  in der gleichen Zeitspanne ermessen. Auch damals
hat die deutsche Armee Gewaltiges geleistet. Daß es ihr. ob¬
wohl sie den Gegnern aus aller Herren Länder zahlenmä-
kia unterlegen und lväter auch binstchtlick der Bewaffnung
uns Ausrüstung nicht mehr gleichwertig war. gelungen ist,
die Feinde vom deutschen Heimatboden fernzuhalten, wird
für immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in ihrer Geschichte
fein. Aber trotz aller glänzenden Einzelsiege war nach einem
Jahr Weltkrieg keiner der Feinde so geschlagen, daß er den
Kannst aufaeben mußte. Bei den großen Operationen im

Luru Jahrestag des K̂rregsausbruGs

Westen, die vom August bis November 1914 dauerten,
drang die deutsche Armee in siegreichem Vormarsch bis in
die Nähe vor Paris vor. eroberte französisches Gebiet in
350 Kilometer Breite und über 200 Kilometer Tiefe—ober
trotzdem verlandete der Kampf schließlich im Stellungskrieg,
der vier Jahre foridauerte. Auch im Osten brachten die da¬
maligen Operationen glänzende Siege der deutschen Waf¬
fen: die Eroberung des westlichen und nordwestlichen Tei¬
les von Polen, die Schlacht bei Tannenberg, in der eine
russische Armee durch doppelte Umfassung vernichtet wurde
und in der 90 000 Gefangene gemacht worden find, dann
die Winterschlacht in Masuren, bei der ebenfalls eine ganze
russische Armee geschlagen wurde— alles dies waren große
deutsche Siege, die zwar eine Sicherung der deutschen Ost¬
grenze. aber nicht die Entscheidung' brachten. Die Offensive
im Westen vom März bis Juni 1915 ergab dann wiederum
bemerkenswerte deutsche Erfolge, konnte aber den Gegner
noch immer nicht kampfunfähig machen. Die Verlustzahlen
jener Kämpfe waren enorm: bei den Westoperationen von
August bis November 1914 waren es 580 000 Mann Ver¬
luste, davon 201 000 Tote oder Vermißte, im Osten wäh¬
rend der gleichen Zeit 110 000 Mann, davon 30 000 Tot«
oder Vermißte, bei Tannenberg 12 000 Mann, bei der Win¬
terschlacht in Masuren 107 000 Mann, davon 31 000 Mann
Tote oder Vermißte, bei der Offensive im Westen vom
März bis Juli 1915 waren es 974 000 Mann Verluste, da¬
von 225 000 Tote oder Vermißte. Trotz des Heldentums,
das diese Zahlen künden, gelang damals kein operativer
Durchbruch durch die feindlichen Armeen, gelang es insbe¬
sondere nicht, eine entlcheidende Stellung am Kanal gegen¬
über England zu erringen So konnten die Feinde vom Juli
1918 an zum Gegenangriff übergehen, der die deutschen
Armeen in die Abwehr drängte. Im jetzigen Krieg
aber hat die deutsche Wehrmacht die Feinde, die sich ihr ent¬
gegenstellten. schon>m ersten Kriegsjahr der Reihe rach ver¬
nichtend geschlagen, soweit sie nicht die Waffen streckten,
und hat insbesondere auch Frankreich eine vollkommene
Niederlage beigebracht, obwohl dieses Land in der Magi¬
notlinie ein gewaltiges Befestigungswerk errichtet hatte,
unter dessen Schutz es sich vollkommen sicher fühlte. Dabei
waren unsere Verluste, gemessen an dem. was erreicht
wurde, und gemessen an den Perlustzahlen des Weltkrieges
nur gering: der Schlußbericht des Oberkommandos der
Wehrmacht über die Schlacht in Frankreich, die das Schick¬
sal des Landes entschied, verzeichnet 27 074 Gefallene und
18 384 Vermißte, während der Schlußbericht über den Feld¬
zug gegen Polen 13 000 Tote und einige Tausend Vermißte
angab. So schmerzlich diese Verluste an sich stnd. so gering
find sie im Hinblick auf die Größe des deutschen Erfolgs,
den das Oberkommando der Wehrmacht als „den größten
Sieg der Deutschen in der Geschichte" bezeichnet«. Daß di«
deutschen Truppen in Paris einmarschieren konnten, ge¬
hört in der Tat zu ihren stolzesten Triumphen. Die sung«
deutsche Wehrmacht hat damit das Vermächtnis der alten
Armee getreulich erfüllt.

Zu den glänzenden Erfolgen des ersten Kriegsj.rhre»
aben alle drei Wehrmachtsteile  gleichermaßen
eigetragen. Das Heer  hat seinen alten Siegeslorbeeren

neue hinzugesügt. die junge Panzerwaffe hat sich dabet
trefflich bewährt. Einen wesentlichen Anteil an den deut¬
schen Siegen hat die Luftwaffe,  dieser jüngste Teil der
deutschen Wehrmacht, der noch im Weltkriege nur eine
Hilfswaffe des Heeres gewesen war. Mit dem politischen
Weitblick, den wir an ihm bewundern, hatte der Führer
den Aufbau der Luftwaffe zu einem selbständigen Wehr¬
machtsteil befohlen und Reichsmarschall Görinq hat diesen
Befehl mit der ihm eigenen Tatkraft und Umsicht ausge¬
führt. „Seine Verdienste sind einmalig", mit diesem lapi¬
daren Satz hat .der Führer in seiner Reichstaasrede vom
19 Juli die Arbeit Hermann Görings gekennzeichnet. Und
„Heer und Luftwaffe sind beide höchsten Ruhmes würdig",
erklärte der Führer in der gleichen Rede. Die Leistungen
der deutschen Kriegsmarine  standen denen der bei¬
den anderen Wehrmachtsteile würdig zur Seite. Was di«
Kriegsmarine insbesondere im Norwegenunternehmen ge¬
leistet hat, ist ein einzigartiges Beispiel dafür, wie auch eine
zahlenmäßig unterlegene Seemacht gegenüber einem weit
stärkeren Gegner erfolgreich operieren kann, wenn sie nur
richtig geführt und vom rechten Geiste beseelt ist. Im Han¬
delskrieg und im U-Bootkrieg war sie gleichermaßen erfolg¬
reich, und man wird annehmen können, daß sie gerade im
U-Bootkrieg noch nicht das Höchstmaß dessen erreicht hat.
was sie erreichen kann. So waren die weltgeschichtlichen
Erfolge Deutschlands dem ausgezeichneten Zusammenwir¬
ken aller drei Wehrmachtsteile zu danken, und das deutsch«
Volk darf davon überzeugt sein, daß dieses Zusammenwir¬
ken auch im Endkampf gegen England seine Früchte tragenwird.

»
Me unsere Wehrmacht in dem nun abgelausenen ersten

Kriegsjahr von Sieg zu Sieg schreiten durfte, konnte auch
unsere politische Führung  Erfolg auf Erfolg bu¬
chen. Dos Bestreben der Feinde, auch Rußland auf ihre
Seite zu ziehen, ist kläglich gescheitert. Mit dem Abschluß
des deutsch-russischen Abkommens, das dieser Tage gerade
ein Jahr in Kraft war und sich sehr gut bewährt hat. wurde
der englischen Diplomatie eine ebenso gründliche wie bla¬
mable Niederlage bereitet. Auch mit ihren übrigen Kriegs¬
ausweitungsplänen erlitten die Plutokraten an der Themse
Schiffbruch; t' mußten erleben, daß den Völkern, denen
England gönnerhaft leine ..Garantie" versvrochen batte.

die Augen dafür aufgingen, was von solchen Versprechun¬
gen zu halten sei. Diese Völker bedankten sich dafür, Kano¬
nenfutter zu sein für die Geldlackinteressen der britischen
Politik. Daß das deutsche Schwert das englisch-französische
Bündnis mit wuchtigem Hieb getrennt hat, war eine wei¬
tere schwere Niederlage der britischen Politik. Auf unserer
Seite aber hat sich das Bündnis mit dem befreundeten
Italien  glänzend bewährt. Mussolini hat vom ersten
Tage an keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Sympa¬
thie des italienischen Volkes und Staates bei Deutschland
sei. Vor seinem aktiven Eingreifen in den Krieg hat Italien
starke feindliche Kräfte so gebunden, daß sie nicht gegen
Deutschland eingesetzt werden konnten. Seit seinem Ein¬
treten in den Krieg hat Italien den Engländern schwere
Schläge zu Wasser, zu Lande und in der Luft versetzt. Daß
England seine Kolonie Somaliland räumen mußte, ist trotz
allen englischen Geredes von einem„erfolgreichen Rückzug
ein glänzender Erfolg der italienischen Waffen, zu dem wir
das italienische Volk herzlich beglückwünschen.

So ist das erste Kriegsiahr wahrhaftig ein Jahr
Weltgeschichte  gewesen. Wenn das deutsche Volk des¬
sen Ergebnis überblickt, tut es dies in unendlichem Stolze
und in heißer Dankbarkeit. Wir danken dem Himmel, daß
er uns den Führer gab und sein Werk gesegnet hat. Wir
danken dem Führer selber, und wir danken der deutschen
Wehrmacht, die seine Pläne und die Pläne der übrigen Be¬
fehlshaber kühn und wagemutig zu Taten werden ließ, die
für immer in die Geschichte eingegangen sind. Und wir
neigen uns in Ehrfurcht vor den Gefallenen, die im Frei¬
heitskampf des deutschen Volkes ihr Leben ließen. Ja . die¬
ser Krieg ist der Freiheitskampf des deutschen
Volkes. „Cs ist kein Krieg, von dem die Kronen wissen,
es ist ein Kreuzzug, 's ist ein heil'ger Krieg!"

An der Schwelle des zweiten Kriegsjahres geloben wir
dem Führer, daß wir die Treue, die er seinem Volke alle¬
zeit hält, mit der gleichen Treue zu ihm und seinem Werk«
vergelten werden. Der Endkampf wird schwer, ober er
wird siegreich sein. Diese Gewißheit gründet sich auf die
großen Erfolge, die die deutsche Wehrmacht auch gegenüber
England bisher in Polen. Norwegen»Holland, Belgien und
Frankreich errungen hat. Diese Gewißheit gründet sich so¬
dann auf die Tatsache, daß England auch im Luftkrieg
schon jetzt völlig in die Abwehr gedrängt ist. Auch im End¬
kampf gegen England wird das Gesetz des Handelns von
uns diktiert. Der nervösen Ueberreiztheit des englischen Vol¬
kes steht die ruhige Zuversicht des deutschen Volkes gegen¬
über und fein grenzenloses Pertrauen zu seiner politischen
und militärischen Führung. Das deutsche Volk sieht, daß die
Grundsätze, nach denen das Oberkommando der Wehrmacht
den Krieg bisher geführt hat, sich voll bewährten. Jede
Etappe des Krieges war sorgfältig und gründlich vorberei¬
tet — die deutschen Erfolge beruhen nicht zuletzt auf dieser
Tatsache. Wir wissen, daß dies auch für die letzte und ent¬
scheidende Phase des Krieaes gelten wird und daß wir
darin die Gewähr für das Gelingen, für den Endsieg, sehen
dürfen. In dieser Zuversicht gehen wir in das zweite.Kriegs¬
jahr hinein. Es leb « der Führer ! Es leb«
Deutschland l

Etappen des Sieges
Die wichtigsten militärischen Ereignisse im ersten kriegsjahr

4939 :
1. Der Führer verkündet in der historischen Reichstag--

fitzung den Abwehrkampf gegen Polens Uebergriffe.
>. S.: Kriegserklärung Englands und Frankreichs anDeutschland.
18. s.r Mit der Torpedierung des Flugzeugträgers„Cou-

rageous" fällt das erste große britische Kriegsschiff deut-
schenU-Booten zum Opfer.

19. 9.: Der Führer stellt in einer Rede in Danzig den mili¬
tärischen ZusammenbruchPolens nach 18 tägigem Feld¬
zug fest.

S7. S.: Polens Hauptstadt Warschau kapituliert.
14. 19.: DeutschesU-Boot torpediert und versenkt das bri¬

tische Schlachtschiff„Royal Oak" im Hafen von Scapa
Flow.

18. 12.: Seegefecht vor der La Plata-Mündung an der süd¬
amerikanischen Küste.

494 «:
8. 4.: Britische Seestreitkräfte verletzen die Neutralität

Norwegens durch Legung von Minensperren in norwe-aische» Küstenaewästern.
v. 4.: Deutsche Truppen, von Verbänden der Kriegsmarine

und Luftwaffe unterstützt, rücken zum Schutz der Neutra¬
lität dieser Länder in Norwegen und Dänemark ein.

4. 8.: Die Flucht der englisch-französischen Landungstrup¬
pen aus Adalsnes und Namfos beendete die Kämpfe im
mittleren Norwegen.

1V. S.: Einmarsch der deutschen Wehrmacht in Holland und
Belgien zur Abwehr von hier aus geplanter feindlicher
Invasion ins Rubrgebiet.

14. 8.: Die holländische Wehrmacht kapituliert nach fünftä¬
gigem Kampf.

18. 5.: Lüttich genommen. , ,
17. 8.: Einmarsch deutscher Truppen in Brüssel.
18. 8.r Antwerpen genommen.
19. 8.: Im weiteren Vormarsch St . Quentin und die Aisn«

erreicht. ,
21. 8.: Arras, Amiens und Abbeville genommen. Die fran-

zösisch-englifch-belgischen Armeen in Flandern umfaßt und
gegen die Küste zurückgedrängt.

8k. k : Ealais in deutscher,6and.

» » O



28. 5.: Di« belgische Armee, etwa 800 Ovo Mann stark, kapi¬
tuliert.

SS. s.: Ostende. Dixmuiden . Mern und der Kemmel genom¬
men.

4. 6.: Dünkirchen genommen und die Reste des britischen Ex¬
peditionskorps vom Festlande verjagt.

8. 6.: Abschlußbericht über die Kämpfe in Flandern und
Nordfrankreich : 1,2 Millionen Gefangene, da- KriegsgerLt
von zirka 80 Divisionen zerstört oder erbeutet , etwa 850«
Flugzeuge.

8. 6.: Beginn der „Schlacht in Frankreich".
1«. Der Kampf um Narvik endet mit dem Rückzug der

Engländer . Siegreiches Vordringen der Deutschen bei
Reims und an Ser unteren Seine.

11. s.: Kriegserklärung Italiens an England und Frank¬
reich.

11. 8.: varis genommen!
18. 8.: Verdun genommen. — Die Maginot -Linie südlich

Saarbrücken durchbrochen.
18. 6.: Der Oberrhein üoerschrittcu. und feindliche Saarfront

überrannt . ^
17. Durchbruch bis zur Schweizer Grenze. — Bei Or¬

leans Ueberaang über die Loire erzwungen . — Frankreich
erbittet Waffenstillstand.

18. 8.: Metz. Dijon . Belfort und Colmar genommen.
IS. 6.: Straßbnra wieder deutsch.
81. 6.: Ueberreichung der Wasfensitllstanbsbedinaungen an

Frankreich im Wald von Comp>cgne. - Lvo - errncht
22. 6.-. Kapitulation von 58« ««« Mann mit drei Armeefüh.

rern in Elsaß und Lothringen . - 18.5« Uhr Waffenstill¬
stand unterzeichnet. „ .

81. Gironde -Mündung erreicht. — Vormarsch bis Poi-
tiers und Grenoble.

28. 8.: 1.88 Uhr Eintritt der Waffenruhe.
2.7.: Schlußbericht zur Schlacht in Frankreich : 1.9 Millio¬

nen Gefangene , darunter S Armecführcr und 2S N00 Offi¬
ziere, dazu Waffen und Ausrüstung von 58 französischen
Divisionen . Aufruf des Führers: „Deutsches Volk!
Deine Soldaten haben in knapp 8 Wochen nach einem hel¬
denmütigen Kampf den Krieg im Westen gegen eines tap¬
feren Gegner beendet Ähre Taten werden in dir Geschichte
eingehen als der glorreichste Sieg aller Zeiten . In Demut
danken wir dem Herrgott für seinen Segen . Ich befehle
das Beflaggen des Reichs für 1«. das Läuten der Glocken
für 7 Tage.

19. 7.: Letzte Warnung des Führers im Reichstaa an die
Adresse Englands.

I . 8.: Luftoffensive gegen England und Erklärung der tota¬
len Blockade.

Geschlossene Luftschuhräume in England.
Unter dem Titel „30V warten auf den Schlüssel zum

Lustschutzraum" schreibt „Daily Expreß " : „In einer Stadl
im Südosten geleiteten Wächter 200 bis 300 Personen in
den Luftschutzraum . Aber dessen Tür war verschlossen
Deutsche Bomber flogen über ihnen In vielen Teilen des
Landes protestierten die Leute bereits gegen den Skandal
der verschlossenen Luftschutzräume ". „Daily Erpreß " ver¬
öffentlicht anschließend die Stellungnahme mehrerer Be¬
hörden zu diesem Problem . Es heißt da : „Wir können die
Räume nicht unverschlossen lassen, sonst befinden sie sich
innerhalb von 18 Stunden in unbrauchbarem Zustande.
Wir ließen unsere Räume offen, und sofort wurden die
Werkzeuge und die Glühbirnen gestohlen.  Boshafter
und dummer Schaden wurde angerichtet Die Lichtleitungen
wurden von den Wänden gerissen und Stühle zerschlagen.
Wir ließen die Schlüssel unter einer Glasscheibe, aber selbst
so wurden sie gestohlen."

Staatsbegräbnis für Paul Nipkow
Berlin , 30. August . Als der geniale Erfinder des Fern¬

sehens, Dr . h. c. Paul Nipkow, zwei Tage nach seinem 80.
Geburtstag unter besonders tragischen Umständen einem
Herzschlag erlegen war , da horchte das deutsche Volk auf.
Einer seiner großen Söhne , ein bahnbrechender Pionier der
Technik war dahingegangen . In Würdigung seiner hervor¬
ragenden Verdienste ordnete der Führer ein Staatsbegräb¬
nis an , dessen seier̂ cher Staatsakt im Borhos der Friedrich-
Wilhelm -Universität stattfand . Nachdem Reichssendeieiter
Hadamovsky die Hinterbliebenen des Verstorbenen begrüßt
hatte , trugen sechs Ff-Männer den Sarg , den eine mit
einem Hakenkreuz geschmückte Purpur -Decke schmückte, zum
Katafalk , während sich die Fahnen senkten. Professor Dr.
Platzhofs, der Rektor der Wolfgang -von-Goethe -Universität
in Frankfurt a. M . wies daraus hin . daß die volle Bedeu¬
tung des Lebensweckes des großen Verstorbenen erst von
späteren Geschlechtern ganz erkannt w»rden würde . In
einem großen geschichtlichen Rückblick würdigte anschließend
Reichssendeleiter Hadamovsky die wissenschaftlichen Ver¬
dienste und hohen menschlichen Qualitäten Paul Nivkows.

Mus Württemberg
— Metzingen, Kr . Reutlingen . (Kind gerettet .) Ein

zweijähriges Kind fiel in den Mühlkanal . Zwei Arbeiter ent¬
rissen es, das 20 Meter unterhalb der Unfallstelle am Rechen
der Mühle hängen blieb, dem nassen Element. Die Wieder¬
belebungsversuche waren von Erfolg begleitet.

— Bietigheim . (Der Tod auf der Straße .) In
der Adolf-Hitler-Straße wurde das fünfjährige Töchlerchen
der Familie Erich Hippler von einem Radfahrer ersaßt und
zu Boden geworfen. Das bedauernswerte Kind, das bei dem
Unfall einen Schädelbruch erlitten hatte, starb.

Mus-en Nachbargauen
Lsntwig . (Tödlicher Unfall eines Arveirers,

Der bei den Dingleiwerken in Zweibrückenbeschäftigte Arbei¬
ter Robert Förster van hier wurde, als er mit Arbeits¬
kameraden einen Handwagen mit Altmaterial schob, von einem
entgegenkommenden Lastzug gestreift. Der Bedauernswerte,
der sich hierbei einen Oberschenkelbruch zuzog, fiel so unglück¬
lich auf den Hinterkopf, daß der Tod infolge eines schweren
SchSdeibruches sofort eintrat.

** Steinadler über Bad Reichenhall. Die Annavme , daß
die Adler in den Bergen um Reichenhall ausaestorben seien,
trifft nicht zu. Schon in den letzten Jahren konnte wieder¬
holt die Wahrnehmung gemacht werden, daß ein vaar mäch¬
tige Steinadler über der Stadt ihre Kreise zogen, deren
Horste sich vermutlich in der Gegend südöstlich des Unter¬
berges befinden.

— Zwei Kühe von einem Zuge überfahren . Auf der
Eisenbahnstrecke Neviges —Langenberg gerieten in der Nähe
des Weges zur Bieibergguelle zwei Kühe vor einen Perfo-
nenzug, da die Schranke nicht ganz geschlossen war . Eines
der Tiere wurde aus der Stelle getötet. Die andere Kuh
wurde-eine Strecke mitgeschleift und dann tödlich üverfahren,

Ritterkreuzträger Huber zeigt seinen Panzerspähwagen.
(—) Immen dingen. Die drei Wehrmachtsteils, die L«i

der Wehrmachtsausstrllilng in Leipzig abwechselnd die Ehren¬
wache stellen, haben Abordnungen von im Kampf bewährten
Unteroffizieren und Mannschaften entsandt, die den wiß¬
begierigen Besuchern für Auskünfte zur Verfügung stehen.
Unter ihnen ist auch der stets lustige Jmmendinger Ritter-
kreuztrgger Feldwebel Huber, der mit seinem Panzerspäh¬
wagen hinter die Maginotlinie vorstieß und die Bahnanlagen
zerstörte.

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 30. August . Die Justizpressestelle beim Volksge¬

richtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof wegen Lan¬
desverrats am 13. Juni 1910 zum Tode verurteilte S3
Jahre alte Mauritz Samson ist heute morgen hingerichtet
worden . Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht im Aufträge
des Nachrichtendienstes einer fremden Macht mehrere Rei¬
sen ins Reichsgebiet unternommen , um militärische Ge¬
heimnisse auszuspähen.

Gommsrkampfspiele in Breslau
Bäben , Saarpfalz «nd Württemberg erfolgreich bei de»

Meisterschaften der Jugend.
Mt erhöhtem Eifer waren die deutschen Jungen und

Mädel bei der Sache. Allmählich reifen ja schon die ersten
Entscheidungen heran . Die Zehnermannschaft des HJ .-Ge»
bietes Baden  gewann den Schießwettkampf  mit 2129
Ringen . Einen schönen Erfolg trugen die saarpfälzischen
Pimpfe im Reichssportwettkampf  davon . In die¬
sem aus Laus, Sprung und Wurf bestehenden Mehr-
kampf  siegte bei der HI . das Gebiet Baden  mit 3371
Punkten vor Pommern und Württemberg . Beim Deutschen
Jungvolk  triumphierte das Gebiet Saarpsalz  mit 2598
Punkten vor Sudetenland und Niedersachsen. Einen würt-
tembergischen  Sieg gab es beim BdM.  mit 2727 Punk¬
ten vor Pommern und Westfalen. Reichssieger der Jung-
mädel wurde der Obergau Berlin.

Im Handball  der Mädel kam Württemberg
(7:4 über Hochland) ins Endspiel. Im HJ .-Handball wurde
das Gebiet B aden  überraschend von der Nordmark mit 7 :13
geschlagen. Nordmarks Endspielgegner ist Sachsen. Im Fuß¬
ball  bestreiten Ruhr -Niederrhein und Hochland den End¬
kamps, und im Hockey der HI . stehen sich Franken und
Düsseldorf in der Entscheidung gegenüber.

Hiealer und kilm
Kursaal -Lichtspiele Wildbad

„Befreite Hände ", ein schöner Bavaria -Film — Kriegslvochen-
schau — Beiprogramm

Dieser große Bavaria -Film spricht in zahlreichen mit¬
reißenden Bildern von dem beschwerlichen Lebensweg eineS
jungen Bauernmädchens , das nach vielen Entsagungen und
mancherlei Irrungen zur begabten Künstlerin reift . Selten
wurden in einem Filmwerk so hervorragende Schauspieler
eingesetzt, wie hier . Ein ausgewählter Trupp aus den besten
Kräften der deutschen Darsteller -Elite setzte sein ganzes Kön¬
nen ein, um der Größe des wertvollen Filmstoffes gerecht zu
werden . Die menschlich-packende Handlung , die abwechslungs¬
reiche, stimmungsvolle Umwelt , die bezaubernde Darstellnngs-
kunst und dazu die gewaltigen Töne ewiger Musik geben die¬
sem Meisterwerk der Bavaria -Filmkunst eine Fülle von
packenden Augenblicken. Alles an diesem Film ist von beson¬
derem Reiz . Eine wunderschöne friesische Landschaft , auf der
die Filmhandlung ihren Anfang nimmt , bezaubert mit ihren
satten Wiesen, weidenden Schafen und dem Spiel wandernder
Wolken. So formt sich das ganze Spielgeschehen zu einer
ergreifenden Einheit . Der Filmschauspielerin Brigitte Hör-
neh fiel die nicht leichte Aufgabe zu, der leidgeprüften Magd

,ihr ausdrucksvolles Antlitz zu leihen , während Olga Tsche¬
chows als ihre große Gegenspielerin auftritt . Ewald Baiser
sehen wir in der Rolle als Bildhauer . Die Spielleitung lag
in Händen von Hans Schweikart , während das Drehbuch der
Verfasser des gleichnamigen Romans „Befreite Hände ", Dr.
Erich Ebermayer , schrieb. Der Film erhielt das Prädikat:
„künstlerisch wertvoll " zuerkannt.

Die Kriegs - Wochenschau  vermittelt eine Reihe
eindrucksvoller Bildberichte vom Luftkampf gegen England.
Wir sehen die siegreichen deutschen Kampfgeschwader bei ihren
massierten Angriffen auf englische Hafenanlagen , Festungs¬
werke, Geleitzüge usw. Aus anderen Bildern ersteht man die
gewaltige Kriegsbeute , die unsere siegreichen Armeen in
Frankreich gemacht haben und die nun in großen Eisenbahn¬
zügen nach Deutschland verfrachtet und verschrottet wird.
Zahlreiche Bilder berichten von der erfolgreichen Tätigkeit
der italienischen Luftwaffe und Marine sowie der Kolonial¬
armee in Britisch -Somaliland . Wir sehen auch Bilder auS
dem deutschen Sportleben , von der Ostmeffe in Königsberg,
aus der deutschen Kriegsindustrie u . a. m.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Das Programm der Kursaal -Lichtspiele in Herrenalb weist
in der nächsten Woche drei ganz hervorragende Filme auf.
Zuerst am Samstag den 31. August der neue Karl Ritter-
Film der Ufa .Mal parö ". Was wir sehen werden , ist ein
Fest der Sinnenfreude und des göttlichen Leichtsinns ! Man
macht Komplimente , die im nächsten Augenblick vergessen,
und Geständnisse, die in der nächsten halben Stunde überholt
sind . . . Man freundet sich an , man schwört sich ewige Liebe,
die auch bestimmt bis zum Morgengrauen anhält . . Triumph
des Lebens , Triumph des Lachens, Rausch des Tanzes — ,Mak
parä "! Dieser Film läuft überall mit bestem Erfolg und wird
auch in Herrenalb - eine große Besucherzahl anziehen . Um
nun denjenigen auch Gelegenheit zum Besuche »u g-bon, di»
am Samstag abend wegen Ueberfüllung keinen günstigen
Platz oder gar keinen Eintritt mehr finden können , wird die
Vorführung von „Bal Parä " am Sonntag den 1. September
wiederholt.

Am Montag darauf , den 2. September , zeigen die Kur¬
saal -Lichtspiele den ebenfalls sehr neuen und sehr lustigen
Hans Moser -Film der Ufa „Meine Tochter lebt in Wien ".
Eine köstliche und amüsante Komödie der Verwechselungen
um einen falschen Schwiegerpapa . Selten ist selbst in einem
Hans Moser -Film so viel Reiz , so viel Scharm und so viel
Lebensoptimismus enthalten gewesen, wie in diesem. Ein
Lustspiel für alle, die einmal so recht von Herzen lachen möch¬
ten . Und dann wird am Donnerstag den 5. September der
berühmte Ufa -Film „Fanny Elßler " vorgeführt.
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Indessen ist der kleine Pankraz heimgekommen, stürzt

atemlos in die Stube und die Tränen kollern ihm nur so
über die Wangen . Kaum daß er es herausbringen kann,
daß die Vevi geschlagen worden sei, weil sie in der Säge¬
mühle gewesen ist.

Die Müllerin begehrt heftig dagegen auf. Der Mann
sagt kein Wort , aber sein Gesicht ist bleich. Zuweilen hört
man , wie seine Zähne aufeinanderknirschen.

„Das arme Kind kann doch nichts dafür ", jammert Frau
Lisa. „Jakob, da mußt du naufgehen und mit der Kollerin
reden."

„Ich ? Was fällt dir denn ein!"
„Dann geh ich", erklärt die Frau bestimmt „Denn

schließlich bin ich schuld, weil ich das Kind nicht gleich heim¬
geschickt Hab. Man mutz ihr das sagen, daß das Kind schuldlos
ist. Wie eine Mutter nur so hart sein kann." Sie schlingt
einen Schal um die Schulter und will aus der Stube.

„Halt, bleib da", sagt Jakob . „Ich geh schon selber nauf.
Das wird mir jetzt zu dumm, daß Kinder noch für eine.Feind-
schaft büßen müssen, für die sie nix können. Morgen früh
geh ich nauf zu ihr."

Aber noch am selben Abend, als er beim Lammwirt
sitzt, fällt es so grimmig über ihn her, daß er nach der zweiten
Halbe schon bezahlt und aufsteht.

Eine sternenklare Nacht ist draußen . Der Sägemnller
wandert auf der Straße dahin. Die Erregung wühlt in ihm.
„Das Kind hat sie geschlagen", murmelt er vor sich hin.
„Warum ? Warum ?" Ein hartes , gequältes Lachen. „Weil
es bei mir war . Immer schneller geht er dahin auf dem
leuchtend weißen Band . Er will nicht nach dem Kollerhöf.
Nein , das spart er sich für den anderen Morgen , für den

Tag . Zur Nachtzeit ist es nicht schicklich für ihn,- nach dem
Kollerhof zu gehen. Und dann steht er doch plötzlich vor den
erleuchteten Stubenfenstern des Kollerhofes.

Es ist nicht schwer, durch eine Vorhangspalte in das
Innere zu sehen. Monika ist ganz allein in der Stube . Beim
Tisch sitzt sie vorne, den Kopf an die Wand gelehnt, die Hände
auf der Tischkante. Wie ein Mensch, der sehr müde ist und
nichts als den Abend empfangen will . Das Licht der Lampe
fällt in ihr Gesicht und gibt ihren Augen einen eigentüm¬
lichen Glanz.

Der Sägemüller spürt, wie etwas um seine Füße
streichelt. Das junge Angorakätzchen ist es. Und als er jetzt
mit entschlossenem Griff die Haustür öffnet, schlüpft es an
ihm vorbei ins Haus hinein.

Als er die Stubentür öffnet, wendet Monika den Kopf.
Weder Bestürzung noch Überraschung ist in ihrem Gesicht.
Es ist, als hätte sie ihn erwartet . Nur der Zug um ihre
Mundwinkel verschärft sich.

„Du ?" fragt sie tonlos'.
„Ja , ich."
„Was willst?"
Er steht noch immer unter der Tür , zieht sie jetzt lang¬

sam hinter sich zu.
„Was willst?" kommt es zum zweiten Male vom Tisch

her. Monika ist jetzt aufgestanden und hat die Fäuste auf die
Tischplatte gestemmt. Dann drückt sie die Augenlider ein
wenig zusammen, wie sie sich das angewöhnt hat, wenn sie
vom Hof aus nach den Gespannen ausspäht.

„Wegen dem Dirndl bin ich da", sagt er endlich mühsam.
„Du hast es geschlagen, weil sie bei uns drunt war heut. Du
treibst es zu weit. Monika."

„Wen muß ich fragen, was ich tun und lassen kann als
Mutter ? Am End gar dich, Haller -Jakob ? Hast du net selber
Weib und Kind, um die du dich zu kümmern hast?" Sie geht
langsam hinter dem Tisch vor und meint dann , am Säge¬
müller vorbeigehend, daß sie doch ihr freier Mensch und nicht
gewillt sei, sich von irgend jemanden etwas einreden zu lassen,
wer es auch sei.

„Was können denn die Kinder dafür ?" wirft er ein.
Ganz nah steht sie plötzlich vor ihm.

- „Das fragst du? Ausgerechnet du? Aus Kindern werden
große Leute, aus kleinen Freuden große Freuden , aus kleinem
Leid ein großes Leid. Und das will ich verhindern . Wenn
das der Haller nicht versteht, kann er mir leid tun ." Sie geht
von ihm weg. „Setz dich", befiehlt sie in verändertem Ton.
Sie selbst lehnt sich gegen den Kachelofen. Die Augen über
ihn hinweggerichtet , beginnt sie zu sprechen. Zuerst langsam,
dann leidenschaftlich und ungestüm, als hätte sie Angst, er
könnte den Strom ihrer Rede unterbrechen . Sie erzählt die
Geschichte von zwei Nachbarskindern . Keinen Namen nennt sie
dabei. Und es ist erschütternd für den Mann , zu hören, wie
das Leid dann später über dem Mädchen zusammenschlug.
Er sitzt vorn am Tisch. Die Rede der Frau geht über ihn hin»
will ihn schier erdrücken mit ihrer unerbittlichen Wahrheit
und Wucht. Nichts hat sie vergessen, nicht das Kleinste. Und
als sie dann erzählt von einer Nacht, hoch oben auf dem Berg
— von dem lockenden Ruf der Tiefe — dieses verpfuschte
Leben doch wegzuwerfen — da stöhnt der Mann qualvoll auf.
Doch unbarmherzig spricht sie weiter , bis er plötzlich mit asch^
fahlem Gesicht aufspringt und zur Tür geht.

„Was hast denn, Sägmüller ?" unterbricht sie sich.
„Wenn das so ist", sagt er leise, „dann kann ich dich

schon verstehen . .
„Was hat denn das mit dir zu tun ? Hab ich einen

Namen genannt ? Derjenige, der mich ins Elend bracht hat,
ist gestorben für mich. Ich habe dir die G'schichte nur erzählt,
damit du sehn sollst, wie gut ich alles behalten Hab, was mir
im Leben geschehen ist. Und daß es meinem Kind net auch so
geht, darum will ich aufpassen und will hart sein, wenn es
sein mutz, so weh es mir auch tut ."

„Aber es sind doch Geschwister!" ruft der Mann ;m^ r-
drückt vor Schmerz und Qual.

Monika fährt mit dem Gesicht heruM
„Wer sagt es ihnen ? Du vielleicht?"

(Fortsetzung folgt).
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0wsaüem, Mnaem meine LH.. .
Durch das Gröffeltal auf die Schwarzwaldhöhen

In der Festlegung eines Zieles für eine abwechslungs¬
reiche Wanderung am Sonntag oder gar einen größeren
Ausflug dürfen wir recht wählerisch sein, denn unerschöpflich
ist der Reichtum unserer Heimat an landschaftlicherSchön¬
heit. Wir wollen auf unseren Wanderungen unsere Heimat
kennen lernen, deshalb führen sie auch kreuz und quer durch
ihre Wälder, Fluren und Täler , hin zu den Dörfern , die
frohen Wandersleuten allemal auch etwas zu erzählen wis¬
sen. O Wandern, Wandern, meine Lust! So singen wir in
einem Lied. Klingen diese Weisen nicht auch 'in unser Ge¬
müt, wenn wir da an einem taufrischen Sonntagmorgen,
wenn hinter den Bergen die Sonne hochsteigt, oder an einem
freundlichen Sonntagnachmittag zum Stock greifen und hin¬
ausziehen in die Natur . Gute Stimmung gehört zum rich¬
tigen Wandern. Und die nehmen wir mit, dagegen lassen
wir den Alltag hinter uns und die Tagessorgen zu Hause.
Die Wanderfreuden über das Wochenende sollen uns sa für
den Alltag neue Kräfte schenken. Als nächstes Ziel soll das
abseits der großen Straße , in einem lauschigen Waldwinkel
gelegene

„Gröffeltal"

— aber, bitte, die Waldgaststätte gleichen Namens — ange¬
steuert werden. Nicht nur wegen der Einkehr, sondern ob
feiner entzückenden Lage. Von Neuenbürg aus ist das aus¬
gemachte Ziel auf zwei schönen Wegen zu erreichen. Da ist
es mal der Engelsbrander Weg, der satt an dem steilen Berg¬
hang durch prächtigen Hochwald führt und einen bilder¬
reichen Ausblick in das Enztal bietet. Der andere Pfad ver¬
läuft der Enz entlang und ist uns Wohl bekannt: es ist der
Pionierweg, der bei der Engelsbrander Haltestelle in das
Grösseltalsträßchen einmündet. Wir wandern das grüne Wie-

Der Enztäler

sentälchen entlang gen Gröffeltal und haben so den mur¬
melnden Bach rechter Hand neben uns. Sein Rauschen be¬
gleitet uns auf dem Weg. Gröffeltal ist als beliebter Aus¬
flugsort schon lange ein Begriff. Neuenbürger, Birkenfelder,
Wandersleute aus Pforzheim und anderen Orten nehmen
sich diesen Ort gerne als Ziel für eine Wanderung über das
Wochenende oder in den Ferien. Behäbig steht das Wald¬
wirtshaus in dem füllen Talgrund , just an einer Stelle, wo
sich der Bach tosend durch das enge Tal zwängt und wo
links und rechts die Waldberge steil emporragen. In dieser
Tallandschaft verstummt der laute Alltag. Bachgemurmel,
Tannenrauschen und der Gesang unserer gefiederten Freunde
erfüllen die Luft mit Klängen, die auf unser Gemüt so wohl¬
tuend wirken. An sonnig-warmen Tagen herrscht hier reger
Ausflugsverkehr. Inmitten der grünen Wiesen geht der
Wirtschaftsbetrieb vonstatten. Und recht behaglich ist es auch
in der Gröffeltal-Gaststube bei Mutter Welk. Ein kleiner
Waldsee ist auch vorhanden und dient dem Vergnügen der
Kinder. Ja , im Gröffeltal ist es halt schön, im Sommer und
Herbst, im Winter und im Frühling.

Oberhalb der Waldgaststätte zweigen zwei Wege ab. Links
führt die Straße und ein Fußweg nach Engelsbrand , rechter
Hand verläuft der Weg in gleicher Richtung mit dem Grössel-
bach, der sich bis hinauf in die weiten Waldgebiete des Lan-
genbrander . Forstes hinzieht. Eine Wanderung durch das
obere Gröffeltal entschleiert dem Auge neue Bilder. Man
schreitet so recht mitten durch den hohen Walddom, wird tief
beeindruckt von der weihevollen Stille der Wohl etwas herben
Landschaft. „Waldeinsamkeit im grünen Revier, wie liegt
so weit die Welt von hier", möchte man mit dem Dichter
sagen. Nun gilt unser Besuch dem auf der Höhe liegenden

Waldrennach.
Heute betreten wir dieses freundliche Bergdorf durch die so¬
genannte ,Lintertür ", was aber auch seinen eigenen Reiz
hat. Nun, man mag es' von der oder jener Seite betreten.
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es macht immer denselben einladenden Eindruck. Es sind
freundliche und fleißige Wäldler, die da oben wohnen und
ihre Heimat über alles lieben. Waldrennach ist nicht nur
ein gerne aufgesuchter Ausflugsplatz, sondern auch ein Ort
der Erholung . Gewiß, die Lage auf rund 580 Meter Berges¬
höhe, umgeben von Wald, brachte es '-mit sich, daß der Ort so
gerne aufgesucht wird, andererseits tragen aber auch die ört¬
lichen Gaststätten einen nicht geringen Teil zu dem guten
Ruf Waldrennachs bei. Ist man auf der Höhe, so macht man
auch einen Abstecher zum „Angelstein", wohin ein gut mar¬
kierter Fußweg führt . Ein mäßiger Felsen, der da aus dem
Grün des Waldes herausragt . Dieses Felsgebilde ist ein
stummer Zeuge aus altersgrauer Vorzeit, als das Naturbild
in unserer Gegend umgestaltet wurde. Natürlich spielte der
„Angelstein" im^Waldrennacher Dorfleben immer schon eine
Rolle und es wird auch so bleiben. Zu gerne trafen und
treffen sich dort an dieser -Stätte die Dorfbuben bei ihren
kriegerischen Auseinandersetzungen. Allerdings, der Felsen hat
durch ein Ereignis auch einige geschichtliche Bedeutung er¬
halten. Man erzählt, daß zur Zeit, da der französische Mar¬
schall Melac brennend und plündernd durch die Schwarzwald¬
täler zog und vielerorts traurige Spuren seines schlimmen
Regiments hinterlietz, an diesem heimlichen Platz Einwohner
von Neuenbürg und anderen Nachbarorten Unterschlupf such¬
ten. Ja , diese Felfengruppe wurde sogar einem jungen
Erdenbürger der Sippe Schilling zur Geburtsstätte. Von
den Höhen überm Dorf genießt man einen selten schönen
Rundblick. Und bezaubernd schön ist der Blick auf die Wald¬
stadt Neuenbürg, die so friedvoll dort unten im Tal der Enz
liegt und mit der die Bergdörfler seit altersher in guter
Freundschaft stehen. Nun, die Neuenbürger sind aber auch
die fleißigsten Besucher Waldrennachs. Von wirtschaftlicher
Bedeutung in Waldrennach war einst die Erzgewinnung in
den umliegenden Wäldern. Einige Walddistrikte erinnern
in ihrer Bezeichnung an dieses einstige alte Schwarzwald¬
gewerbe. Da sich der Erzabbau nicht lohnte und das Erz

Neuenbürg
^ Das schmucke Städtchen an der Enz

Rund um die Stadt auf ebenen Wegen herrliche Ausblicke
Schlotzberg mit Ruine und Schloß / Schwimm- und Luft¬
bad an der Enz / Gutgeführte Gasthöfe und Pensionen

MlMrtsW.SrWiel'
iii

eine halbe Wegstunde von Neuen¬
bürg entfernt, auf schönen, schattigen
Fußwegen leicht zu erreichen.

Wiesen-Kaffee, Bier - und Besperstube, Kaffee-Terrassen
Gute Biere — Vorzügliche Weine — Aufmerksame Bedienung

620 Meter Höhenlage
Bahnstat .Rotenbach.Enz
Gute Verpflegung in den Gast¬
stätten- Erholungsort- Ziel für
Ausflüge und Wanderungen in

der Heimat- Aussichtsturm mit Fernblick zum Rhein, Schwarz¬
wald, Pfälzer Wald, Odenwald usw.

Auskunft durch das Bürgermeisteramt.

SSrksnkslö ^
kirbolunAsort aut luftiger ^ nböbe mit pracsttiZem
^.usbiiclc ins Bnrtai , ^ckv/ar-walci unü Ha^enscbieL
, ^— .... Lpsrtplst - e — FrelbackAelêenkeit
OünstiAe LalmveiZimlunA — Breuncilicbe Oaststätten

^uslcunlt erteilt clas Bürgermeisteramt
— ' - m

OsnwsSIsr»
7 Kilometer vom Enztal entfernt
im lieblichen Schwarzwaldvorland gelegen
ladet zum Besuch ein.

Empfehlenswertes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiel.
Bestens markierte Waldspazierwege. — Einzigartige Aussichts-
Möglichkeit in die Umgebung zum Rhein, nördl. Schwarzwald,
Odenwald, Pfalz usw. — Bekannt gute Gaststätten.

In ( ornveiler halten Sie im

Oastlraus2uni»R̂oLIe«
Einkehr. Historische Ganzhorn-Stube. Aufmerksame Bedienung

Tangenbrirnd 700m ü. d. M.

auf dem Höhenrücken zwischen Enz- und Nagoldtal, rings
von Tannenwald umgeben. Bilderreiche Fernsicht. Direkte
Lmnibusverbindung Pforzheim—Langenbrand—Schömberg.

Höhenluftkurort, 720m ü. d. M.
inmitten schönster Tannenwaldungen

Heilkräftiges Gebirgsklima
18 Rundgänge Fernsicht in die Rheincbene, Vogesen,
Aussichtsturm Hardtgebirge

Beliebter Stützpunkt für Höhenwanderungen
nach Teuselsmühle, Hohloh, Kaltenbronn, Wildsee

Freundliche, gern besuchte Gaststätten

Gaststätte Gyachbrücke

ltöksnlags 800  IVIstsn

Beliebtes IVsväerriel — Kuklxer Brboluogsort
Huk guten Wegen ru errelcken
ln öle Umgebung

Scköner kunckblick
Lekannte Oaststätten am Liatre

.inmitten einer schönen Tallandschaft ladet zum Besuch ein
Familie Kiefer

Ein beliebtes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet ist die

Bekannte und b-sjempsvhiene Gaststätte inmitten von Bergen
u. Wö'cherg, ari der schäumenden Eyach. Aufmerks. Bedienung

-Li'

am Fuße der Teufelsmühle

Malerisches Schwarzwalddorf zwischen Mb- und Murgtal
Empfehlenswertes Ausflugsziel/ Prachtvolle Nah- u. Fernsicht

Waldreiche Umgebung— Aussichtsturm
Teufelsmühle,  905 Meter ü. d. Meer

Gutgeführte Gaststätten. Auskunft erteilt der Bürgermeister.

SolivvsriRH
420  öteter ü. ck. ö/l.

auk guten Wegen aus allen Wicklungen ru erreicken
Von cker„Lcbvvamier Warte" aus präcktiger blak- unck
kerndlick ins lleimatgediet , pkinrgau, kkeinedeno,
nörcilicker Sckwarrwalck, Ockenvvalck, pkälrer Serge usw.

Oaststätten:
Hckler, klirsck, köwen, Oeksen, Sonne, Walckkorn

llinrixartiger bernbück vom Hussicktsturm in cken nörcilicken
Sckwarrwalck, ciie kkeinedene , cken bkinrgau unck ckas llnrtal

Oaststätten : Löwen, Sonne unck Walckeck
fecke Huskunkt ckurck cken Lürgermeister

kremIimiinMsj üerrkiislb
Weitkill bekannt wegen seiner kerrlicken Lage
inmitten von Wiesen, Lergen unck WLIckern
brisckes , sonnengewärmtss kergwasser
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auch von wenig guter Beschaffenheit war, wurde der Abbau
vor einigen Jahrzehnten eingestellt, die Gruben verfielen,
ähnlich wie die um Neuenbürg. Heute erzählt lediglich der
Volksmund von der mühereichen Arbeit der Erzgräber und
»Wäscher und von den schwierigen Fahrten, die die Fuhr¬
männer vom Enztal nach Christophstal bei Freudenstadt
auszuführen hatten. -6-

Allf aem pionierioes ns- vlrkenselll
Mit zu den schönsten und am liebsten begangenen Spa¬

zier- und Wanderwegen in Neuenbürg und seiner Umgebung
zählt der Bozenhardt-Pionierweg, der sich von der Eisen?
bahnbrücke rechts der munter dahinfließendenEnz entlang bis
Pforzheim hinzieht und dem Auge eine Folge reizvollster
Tallandschaftsbilder darbietet. Zu Recht trägt dieser Fuß¬
pfad den Namen des verstorbenen Neuenbürger Schwarzwald¬
vereinsfreundes und begeisterten Wanderers Bozenhardt. Ihm
war das Wandern in der Heimat und in ferneren Gegenden,
sei es in den Hochalpen, Dolomiten oder im südlichen
Schwarzwald wahre Herzenssache. Seinen Bemühungen und
seiner Unterstützung ist es mit zu danken, daß dieser Wander¬
weg entlang der Enz im Frühsommer 1914 durch Ulmer
Pioniere erbaut wurde. Eine Gedenktafel erinnert heute noch
an den verdienten Förderer und SchwarzwckldfreUnd Bozen¬
hardt und an die Ulmer Pioniere , die ihre Aufgabe zur
vollen Zufriedenheit ausführten . Die Schwarzwaldvereine
Neuenbürg und Pforzheim sind bei der Schaffung dieses
Wanderweges Pate gestanden, sie nehmen sich auch heute
noch mit Sorgfalt und Liebe seiner an. Erst in diesem
Frühjahr wurde eine Teilstrecke wieder verbessert. Was aber
auf Wanderer so arzgenehm wirkt, das sind die vielen Ruhe¬
bänke, die entlang des Weges zur Rast einladen. Sie stehen
immer an den schönsten Punkten und sich dann da ausruhen
und in dem Bilderbuch des Heimattales zu blättern , welch
eine Lust für Menschen, die um die Schönheit ihrer Schwarz¬
waldheimat wissenl Wandere am Sonntagmorgen diesen Pfad
entlang, komme am Abend, wenn die Sonne sinkt und die
Grillen zu zirpen anfangen, immer neue Reize sind es, die
sich vor deinem Auge ausbreiten, immer neue wohltuende
Klänge, die an dein Ohr klingen. Und wanderst du dann so
mit den Wellen dahin, schaust du ihnen zu, wie sie über
Fels und Stein stürzen, wirst du dann unterhalb Birkenfeld
nicht an das Heimatlied erinnert „Am Bach die alte Mühle
schaut stumm ins Tal hinein . . ." Ja , wenn man Birkenfeld
besuchen will, so muß man wenigstens eine Strecke den Bozen¬
hardt -Pionierweg benützen. Er ist sehr bequem zu begehen
und vor allem nicht langweilig, weil die Landschaftsbilder
in bunter Folge wechseln und die nebenan rauschende Enz
immer wieder die Blicke azif sich lenkt. Kurz vor Birkenfeld,
wo der Fluß sich mit lautem Wellenrauschendurch die enge
Schlucht drängt, ist das Landschaftsbild in einen besonders
reichen Stimmungszauber eingetaucht. Bei der alten Mühle
öffnet sich das Tal, der Blick wird freier, hurtig geschwind

Etn weiteres lohnendes
Wander - und Ausflugsziel ifl der bekannte

heilklimatische Kurort

i nrUöskeeke
im scdönen
oberen Lartsl

<SV0mliskenl-eo 12 tm
von Lnä ^ ilöbnil entkernt
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0uig «»Ukri« llsitbiik « unet Pensionen sm klstre.
Lrbolnnx — Wochenende — öeliebtes A.iisllüxsriel

Amikunk durch <len Verkebrsverein — bernsprecber dir. 94

Lesucden 8ie aut Ihrer
HödenumnclerunA6a; stille von XVsIcl umgebene

700 Bieter über Zem lVleer

Vom Lnrtnl aus suk Aulen V̂ eßen ru erreichen

Schwarzenberg«rr
Ruhiger Erholungsort. Gut markierte Zugangswege
Lohnendes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet

Gaststätten: Hirsch und Rötzlr — Aufmerksame Bedienung

WäUert Ae Aicell x»«tee
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eilt die Enz der Goldstadt zu, wo sie sich mit Würm und
Nagold zur Großen; vereinigt, um dann durch ein ebenso
reizvolles Tal dem Neckar zuzufließen. Unser Besucht gilt
dem auf einer anmutigen Höhe gelegenen

Birkenfeld,

das, wie man sagen möchte, am Guckfenster zum Enztal und
Schwarzwald liegt. Kann sich sehen lassen, dieses Dorf am
Nordwestrand unseres Kreis- und Heimatgebietes. Es ist
sauber und freundlich, man merkt sofort, hier wohnen Men¬
schen mit viel Heimatsinn. Will man die versteckten Schön¬
heiten erkennen, so muß man durch das Dorf streifen und
hinauswandern in seine Umgebung. Oben von der „Sonnen¬
höhe" oder vom Wald aus, wo sich die Weihestätte für die
gefallenen Helden befindet, kann man die Blicke weit in das
württembergischeund badische Land Hinausgleiten lassen. Be¬
zaubernd schön ist ein Blick ins vordere Enztal mit Pforz¬
heim. Und Wie bilderreich ist der Blick gegen den Rhein und
in die Schwarzwaldberge. Zurückgekehrt ins Dorf kann man
es sich in einer der zahlreichen gutgeführten Gaststätten ge¬
mütlich machen und findet neben einem guten Schoppen auch
eine ebenso gute Unterhaltung mit dem gemütlichen und
mitteilsamen Menschenschlägeder Birkenfelder. Birkenfeld
hat im Verlauf der letzten dreißig Jahre einen beträchtlichen
Aufschwung genommen, neue Wohnviertel erstanden, Sied¬
lungen wurden errichtet, Straßen und Plätze wurden erwei¬
tert und drunten „im Tal " setzten sich größere Jndustrieunter-
nehmungen fest. Aus dem einstigen Bauerndorf entwickelte
sich eine Großgemeinde mit bäuerlicher und industrieller Be¬
völkerung. Was aber das Erfreuliche an der Entwicklung ist:
das bäuerliche Element ließ sich nicht verdrängen, sondern be¬
hauptete sich stolz und bildet immer noch den Kern des
blühenden Gemeinwesens. Auch als ausgesprochene Wohnge-
meinde hat Birkenfeld einen guten Klang und als Erholungs¬
und Ausflugsort hat es sich dank der Maßnahmen der Ge¬
meindeverwaltung erfolgreich in den Fremdenverkehr einge¬
schaltet. -v-

„Trage Fesseln wer will"
Bekenntnisse zu Kampf, Opfer und Vaterland

Ausgewählt von Kurt Schüler

„Ein Mann ist nur der, der als Mann sich auch wehrt
und verteidigt, und ein Volk ist nur das, das bereit ist —
wenn notwendig — als Volk auf die Walstatt zu treten. Dies
ist nicht Militarismus , sondern Selbsterhaltung." Adolf Hitler.

„Wer uns anfaßt, greift in Dornen und Stacheln. Denn
ebenso, wie wir den Frieden lieben, lieben wir die Freiheit."

Adolf Hitler.

„Für die Freiheit zu leben und zu sterben, das flammt
durch jede deutsche Brust, für sie um großen Tod zu werben,
ist deutsche Ehre, deutsche Lust." ^ Arndt.

*

„Der schönste Glücksstern, der einem ins Leben leuchten
kann, ist der Glaube, daß jede Gefahr durch feste Fassung und
durch den Mut , der nichts und, wenn es gilt, auch das eigene
Leben nicht schont, besiegt werde." Fichte.

*

„Die Festigkeit besteht im Widerstand gegen das Unglück.
Nur Feiglinge entwürdigen sich unter dem Joche, schleppen ge¬
duldig ihre Ketten und ertragen ruhig die Unterdrückung."

Friedrich der Große.*

„Trage Fesseln wer will, ich nicht!" Blücher.
»

„Ein Herz, glühend von großer Leidenschaft, etn Hirn,
kalt und klar, die Machtverhältnisse besonnen erwägend —
das ist die Stimmung der Seele, die dem Patrioten geziemt
in einer Nation, die um ihr Dasein ringt ." Treitschke.

*

„Ich habe gesehen, daß man mit Mut und Tatkraft alles
überwindet." Scharnhorst.

*

„Die Kühnheit ist vom Troßknecht bis zum Feldherrn
hinauf die edelste Tugend, der rechte Stahl , der der Waffe
ihre Schärfe und ihren Glanz gibt." Clausewitz.

*

„Man erreicht große Dinge nur , wenn man- sich großer
Wagnisse unterfängt . Wenn unsere Feinde uns nötigen, Krieg
zu führen, so muß man fragen, wo sind sie? und nicht, wie¬
viele sind ihrer !" Friedrich der Große.

*

„Es gibt doch nie ein Vaterland , dem man lieber ange¬
hören möchte, als Deutschland." Humboldt.

-e

„Für was wir zu kämpfen haben, ist die Sicherung des
Bestehens und der Vermehrung unserer Rasse und unseres
Volkes, die Ernährung seiner Kinder und Reinhaltung des
Blutes , die Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes."

8ekMri äsn voi' feusi'gsiatil'!
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VTspßsn ksnell
über dem von Dichtermund besungenen„Mühlental"
gelegen, ladet die Wanderfreunde zum Besuch ein
Gutgesühtte und bekannte Gaststätten am Platz«

vderleWeHM
in 700 Meter Höhe zwischen Enz- und Nagoldtal

Ruhiger, landschaftlich reizvoller Erholungsottu. Ausflugsziel

Gaststätten: „Adler" und „Ochsen"

Engelsbrand«. Salmbach

" " " " " m

»Sffsn s . knr Schwarzwalderholungsort
370 Meter ü. dem Meer
1200 Einw., Bahnstation

Das freundliche 600 Jahre alte Dorf ist ntqr nur eine ivcUlM
bekannte Sommerfrische, sondern auch ein lohnendes Wanderziel.
Spaziergänge im Forellenbachtal und im Eyachtal
(beides Landschaftsschutzgebiete) bringen köstliche Erholung.

Die Gasthöfe Ochsen, Sonne und Hirsch bieten
behaglichen Aufenthalt und beste Bewirtung.
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Auf zur frohen^ Wanderung nach

alörennach
auf sonniger Bergeshöh'

Gaststätten:
..Sonne ", „Rößle ". Waldwirtschaft ..Grösseltal"

>w

w.

I ns n UH Sl «r DH
im„Tale",welches Ganzhorn mitdem Lied„3m schönsten'Wiesen-
gründe" so begeistert besingt.—Wählen Sie es als Ausflugsziel.
Gutgefllhrte Gaststätten. Schwimm- und Sonnenbad im Tille.

ladet ebenfalls zum Besuch ein.

auf sonniger Höhe laden zum Besuch ein
Dom Enztal aus genußreiche Wanderung durch das rei¬
zende Gtössettal. In der Nähe Büchenbronner Aussichtsiurm

In beiden Orten freundliche Gaststätten

IIitllleiWlM
Lohnenswertes Ziel bei Wanderungen„auf den Wald"
Schöner Blick in das Nagoldtal. Am Ort gute Gaststätten

»»»»»»»»»»»»,

Bei Wanderungen in der Heimat bieten

GrWhausek-Mrnhllusen
am Rande des Schwarzwaldes ein lockendes Ziel

Bekannte und gutgefithrte Gaststätten in beiden Orten

Ollenksusen
i^ltes ein lohnendes 2iel kür T̂ usklüge in das
Lalilok »Untere T̂ mt«. Lcliöae llrge in einem

väesengrüaen Tal.

(600—700m ll. d. Meer) wird wegen seiner
schönen Lage gerne besuchtu. bietet auch angeneh¬
men Erholungsaufenthalt in seinen Gaststätten

»»

»»»»«»»»»»»»»»»»»»
Im „Tlnteren Amt " ist das
freundliche VZeiugärtnerdorf

rin begehrtes Ausflugsziel!



Mus dem HeimatgebietW
Geöenktage 77s« s « Stt>-

öl . August.
1821 Der Naturforscher Hermann von HelmFoH ln Pots¬

dam geboren.
1914 (bis 5. September) Schlacht an der Aisne.
1915 Eroberung der Feste Luzk am Styr durch öster¬

reichisch-ungarische Truppen (Armee von Boehm-Er-
molli).

1920 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Großbothen bei
Grimm gestorben.

1921 Der Generalfeldmarschall Karl von Bülorv in Berlin
gestorben.

1989 Polnischer Rundfunk erklärt alle deutschen Vorschläge
kür unannehmbar . Polen greifen deutsche Orte an.

1 September.
1851 Der Tondichter Hurnperdinck in Siegburg am Rhein

geboren.
1870 Schlacht bei Sedan.
>895 Der Schriftsteller Hans Zöberlein in Nürnberg geb.
-916 (bis 30.) Septemberschlachtin den Karpathen.
1923 „Deutscher Tag " in Nürnberg . Gründung des „Deut-

scken Kamvfbundes".

Der Sternhimmel im September
Wieder Konjunktion zwischen Jupiter und Saturn — Tie

Milchstraße in voller Schönheit
Das eindrucksvollste Ereignis am Sternhimmel ist mich

im September die Konsunktron zwischen Jupiter und Sa¬
turn,- nachdem am 15. August der erste der drei Vorüber¬
gänge stattgefunden hatte, entfernen sich die beiden zunächst
wieder voneinander, aber schon Anfang September kehrt
Jupiter um, und es kommt am 11. Oktober zum zweiten Zu¬
sammen treffen. In der Zwischenzeit entfernen sich sich nicht
allzu weit voneinander und bieten dauernd einen schonen
Eindruck. Sie gehen Anfang September um 22 Ubr. Ende
des Monats um 20 Uhr auf und sind ein bis zwei Stunden
später in voller Pracht am südöstlichen Himmel zu bewun¬
dern. Die Helligkeit beider Sterne steigt in den nächsten Mo¬
naten noch etwas, bis sie Anfang November ihr Maximum
erreicht. Die anderen Planeten sind am Abendhimmel nicht
beobachtbar, sa bis auf Venus überhaupt unsichtbar. Letztere
geht zwischen2 und 8 Uhr morgens auf und leuchtet von da
an als Morgenstern. Am 8. September erreicht sie den
größten Winkelabstand von der Sonne.

Am Fixsternhimmel  ist jetzt die Milchstraße in „vol¬
ler Schönheit zu sehen. Die verläuft vom Nordosten über
den Zenit bis zum südwestlichen Horizont, über dem ihre
hellsten Wolken im Bereich der Sternbilder Adler, Seutum
und Schütze stehen. Nahe dem Zenit sind Leier und Schwan
zu finden, während der Hercules schon nach Westen gesunken
ist. , Im südwestlichen Quadranten des Himmels sind
Ophiuchus und Schlange, tief im Westen leuchtet noch Ark-
tur , der bald untergehen wird. In halber Höhe über dem
nordwestlichen Horizont ist der große Bär zu finden zwi¬
schen ihm und dem Polarstern windet sich der Schwanz des
Drachens hindurch. Der einsame Stern , der tief im Nord¬
osten strahlt, ist Capclla; rechts oberhalb von ihr ist der
Perseus und über diesem Cassiopeia und Cepheus. Am öst¬
lichen HorrLorrt ist »SLn der Widder em tvenin
Über ihm ist das kleine Sternbild der Dreiecks. In halber
Höhe steht das Weit ausgedehnte Bild des Pegasus, an den
sich die Andromeda anschließt. In den späteren Abendstun¬
den geht hier das Planetenpaar Jupiter —Saturn auf. Im
Südosten sind Wassermann und Steinbock.

Der Mond  beleuchtet den abendlichen Himmel im mitt¬
leren Drittel des Monats . Am 2. September ist Neumond,
erstes Viertel am 8., Vollmond am 16. und am 24. September
letztes Viertel. Am 20 steht er ganz in der Nähe von Jupi¬
ter und Saturn . Am Abend des 22. September tritt das
seltene Ereignis  der Bedeckung eines Sternes erster
Kröße, nämlich des A l d e b a r a n, ein; es ist freilich nur im
nördlichen und mittleren Teil von Deutschland zu beobach¬
ten. T«r Austritt am dunklen Mondrand erfolgt für Ber¬
lin uw 23.40 Uhr Sommerzeit.

— Warnung vor der Annahme alter Inflations -Fünf¬
ziger. Es ist verschiedentlich versucht worden, die aus der
Inflationszeit stammenden Fünfzigvfennigstücke aus Alu¬
minium in den Verkehr zu geben. Diese Münzsorte ist seit
Einführung der Reichsmarkwährung außer Kurs gesetzt
und daher kein Zahlungsmittel mehr. Die alten Fünfzig-
Pfennigstücke sind leicht daran zu erkennen, daß sie auf der
Rückseite die quer über ein Aehrenbündel gelagerte Auf¬
schrift „Sich regen bringt Segen" tragen. Vor ihrer An¬
nahme wird gewarnt. ^

— Merkblatt der privaten Krankenversicherungen. Für
die private Krankenversicherung haben die Kriegsmaßnah¬
men auf vielen Leistungsgebieten zu Aenderungen der Bedin¬
gungen geführt. Diese Aenderungen, die in ihrer Mehrzahl
aus der Gruppe selbst erwachsen bezw. in Vorschlag gebracht
worden sind, stellen die weitestgehende Uebernahme des
Kriegswagnisses dar und sind zusätzliche Leistungen zugunsten
der Versicherten, die ohne Beitragserhöhung oder anderwei¬
tige Leistungseinschränkungen durchgeführt wurden. Um eine
noch vielfach verbreitete Unkenntnis in Kreisen der Versicher¬
ten zu beseitigen, stellt die Wirtschaftsgruppe Lebens- und
Krankenversicherung in der Reichsgruppe „Versicherungen"
über ihre Mitgliedsunternehmungen den Versicherten ein
Merkblatt „Kriegsmatznahmen der privaten Krankenversiche¬
rung" zur Verfügung. In diesem Merkblatt werden die Ver¬
sicherten über alle Einzelfälle unterrichtet: über das Ruhen
der Versicherung für einberufene Versicherte bezw. bei Ein¬
berufung zu kriegswichtigen Arbeiten oder bei Ausnahme einer
Beschäftigung, die Pflichtversicherung bedingt, über Bezah¬
lung des Sterbegeldes trotz Rühens der Versicherung, über
Aufhebung der Kriegsklausel, Aufrechterhaltung der Familien¬
versicherung, Uebernahme etwaiger auf Kriegsfolgen zurück-
zusührender Eesundheitsschäden, Nichteintritt von Verwir-
kungsfolgen und Fortsetzung der Versicherung beim Tode des
Hauptversicherten durch Kriegsereignisse.

— Leerstehende Läden und Schaufenster. Um zu ver¬
hüten, daß das Straßenbild durch leerstehende Läden und
Schaufenster in Mitleidenschaft gezogen wird, hat der Reichs¬
bund der Haus- und Grundbesitzere. ' V. nach Besprechungen
mit dem Reichsring für NS .-Propvganda und Volksaufklä¬
rung und der WirtschaftsgruppeEinzelhandel seine Mitglie¬
der aufgefordert, leerstehende Läden bezw. deren Schaufenster
benachbarten Einzelhandelsgeschäften zu Dekorationszwecken
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Die Dekoration ist
selbstverständlich Sache des Einzelhändlers, der den leeren
Laden bezw. fein Schaufenster kür Werbunasrwecke benützen
will. - '

Meisterprüfungen. Wie aus dem Anzeigenteil unserer
Zeitung ersichtlich ist, schreibt die Handwerkskammer Reutlin¬
gen die Meisterprüfung und Kurse zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung FUs. Wir machen die Angehörigen des Hand¬
werks auf dieses Ausschreiben besonders aufmerksam.

Aus dem Knrleven. Auf den Wiesen des Sommerberg-
hanges sprießen die ersten Herbstzeitlosen aus dem Boden,
Oehmd duftet durch das Tal und in den Anlagen zeigen sich
im Laub der Bäume leichte Färbungen . Ja , die Zeit ist
merklich vorgerückt, man sieht dies auch am Lauf der Sonne
— der Herbst bereitet seinen Einzug vor. Komm mit auf die
Höhen des Sommerberges und des Wildsees; dort hat der
Maler Herbst seinen reichen Farbenzauber ausgestreut. Die
Bergheide blüht und die einsamen Höhen atmen schon ganz
herbstliche Stimmung . Zu diesem Zeitpunkt wechselt auch
Wildbad alljährlich etwas sein Antlitz. Es tritt in die Herbst¬
kurzeit ein. Die Staat !. Badverwaltung hat hiefür alle
Vorbereitungen getroffen und schon kommen täglich Gäste,
die hier ihre Herbstkur durchführen oder einen Erholungs¬
urlaub verbringen wollen. Entsprechend der vorgerückten
Jahreszeit erfolgen natürlich auch täglich viele Abreisen von
Gästen, die längere Zeit in Wildbad weilten. Sie nehmen
beste Eindrücke mit und werden das Thermalbad im Schwarz¬
wald in guter Erinnerung behalten.

In der zu Ende gehenden letzten Augustwoche war der
Veranstaltungsplan der Staatl . Badverwaltung wieder recht
abwechslungsreich.

Die Kurkonzerte erfahren insofern eine Aenderung, als
sie nunmehr vom Kleinen Orchester unter der Stabführung
von Kapellmeister Wendt  ausgeführt werden. Das Große
Kurorchester unter der Leitung des Staatl . Musikdirektors
Haelßig  hat am gestrigen Freitag seine Tätigkeit für die
Kurzeit 1940 beendet. Nachmittags hörte man in der Neuen
Trinkhalle zum letzten Mal seine vertrauten Klänge und zum
Abschluß der Vortragsfolge das Lied: „Muß i denn, muß
i denn zum Städtele naus _ " Das letzte Kurkonzert wurde
von Konzertmeister Iwan Fliege  geleitet.

Das Theater an der Enz wartete zu Anfang der Woche
mit der Operette „Gasparone" und mit dem Lustspiel „Was
den Damen gefällt" auf. Am Donnerstag abend ging die
Komödie „Der kluge Mann " mit gutem Erfolg über die
Bretter und für heute Samstag steht wieder die Operette
„Gasparone" auf dem Theaterzettel.

Bon der NSB . In den letzten Tagen sind die Kinder
wieder in ihrer Heimat eingetroffen, die durch Vermittlung
der NSV im Gau Franken und auf dem Kuchberg bei Geis¬
lingen einen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub verbrach?
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ten. Sie sehen alle durchweg gut aus und äußerten ihre
volle Zufriedenheit und Dankbarkeit über die aufmerksame
Betreuung.

Gesegnetes Mer . Dieser Tage vollendete Frau Magda¬
lena Großmann  ihr 81. Lebensjahr.

Vom Kurbetrieb. In der letzten Woche war der Veran¬
staltungsplan der Kurverwaltung besonders abwechslungs¬
reich. Am Donnerstag wurde eine Programmänderung vor¬
genommen, die im angenehmen Sinn überraschte. Die Ueber-
raschung bestand in dem Konzert einer Militärkapelle. Solche
Veranstaltungen finden immer den besonders« Beifall der
Besucher. Der „Meisterabend froher Unterhaltung " mit Otto
Krüger als Ansager war eine besonders gut gelungene Ver¬
anstaltung . Die reichhaltige Vortragsfolge schenkte den vielen
Besuchern köstliche Stunden . Künstlerinnen und Künstler
gaben ihr Bestes und so wurde der frohe Abend auch für sie
zu einem schönen Erfolg. Morgen Sonntag findet im Kur¬
saal ein Orchesterkonzert statt. Es wird den Höhepunkt der
diesjährigen musikalischen Aufführungen bilden. Als Solistin
Wurde Erika Müller  verpflichtet , eine Sängerin , der
aus ihrem früheren Auftreten in der Mannheimer Oper, bei
Aufführungen in Zürich usw. ein guter Ruf vorangeht und
die — das sei nur so nebenbei bemerkt — durch ihre Ver¬
heiratung Herrenalber Bürgerin geworden ist. Die Kursaal-
Lichtspiele bieten ebenfalls zum Wochenende und für die
nächste Woche eine abwechslungsreiche Spielfolge.

Geschäftsjubiläum. Am 1. September dieses Jahres be¬
geht Glasermeister Ernst Herrmann  sein fünfzigjähriges
Geschäftsjubiläum. Am 12. August 1863 in Gernsbach gebo¬
ren, erlernte er nach seiner Schulentlassung das Glaserhand¬
werk bei seinem Vater. Später arbeitete er in Freihurg i. Br.
und anschließend genügte er seiner Militärpflicht beim In¬
fanterie-Regiment Nr . 172 in Colmar i. Elf. Im Alter von
27 Jahren kam er als lediger Mann nach Herrenalb und
machte -sich hier selbständig. Mit seinen 77 Jahren ist er
heute noch von morgens bis abends im Geschäft tätig. Mit

Stolz kann er daher am Lage seines 50jährigen Geschäfts¬
bestehens auf das zurückschauen, was er in seinem langen
Leben alles geleistet hat. Alle seine Freunde wünschen ihm
z seinem Geschäftsjubiläum alles Gute, und daß ihm auch
künftighin seine kernige Gesundheit erhalten bleiben möge,
die ihn in seinem Leben nie verlassen hat.

Enzklösterle, 30. August. Dem Zimmermann Friedrich
Günthner  von hier wurde vom Führer das Deutsche
Schutzwall-Ehrenzeichen verliehen. — Die Oehmdernte  ist
in vollem Gange und bald wird das Oehmd vollends einge¬
bracht sein. — Das Schulgäßle in Gompelscheuer wurde in
guten Zustand versetzt; damit ist einem alten UeLelstande ab¬
geholfen worden.

Waldrennach, 31. August. Frau Katharine Ehrhardt,
geb. Krauth, feiert morgen ihren 81. Geburtstag . Die Alters-
Jubilarin ist die älteste Frau des Orts und besitzt das Gol¬
dene Mütter -Ehrenkreuz. Unsere besten Wünsche!

Bietigheim. (Der Tod auf der Straße .) Am Dienstag
mittag wurde auf der Adolf-Hitler -Straße das fünf Jahre
alte Töchterchen der Familie Erich Hippler, als es plötzlich
wieder umkehrte, von einem Radfahrer erfaßt und zu Boden
geworfen. Das bedauernswerte Kind, das bei dem Unfall
einen Schädelbruch erlitten hatte, starb am Mittwoch abend.

Neckarweihingen. (Kraftwagenunglück. — Ein Toter.) Am
Donnerstag abend fand man auf der Straße nach Marbach
einen schwer beschädigten Personenkraftwagen, der quer auf
der Fahrbahn stand. Zwei Männer , von denen der eine als¬
bald starb, wurden in unmittelbarer Nähe des Kraftwagens
aufgefunden. Bewußtlos und in schwerverletztem Zustand
wurde der Ueberlebende in das Krankenhaus gebracht. Die
Ermittlungen über die Ursache des Unfalls sind eingeleitet.

Schömberg, Kr. Rottweil. (Bügeleisen nicht abgeschaltet.)
Leute, die ihrer Erntearbeit nachgingen, hatten vor dem
Weggang aus der Wohnung vergessen, das elektrische Bügel¬
eisen abzuschaltcn. Als aus der Wohnung verdächtiger Rauch
drang, gingen andere Bewohner der Ursache nach und konn¬
ten so noch rechtzeitig größeres Unheil verhüten.

Äus Aforzheirn
Hochwertige Künstler-Konzerte in Pforzheim!

Die NSG . „Kraft durch Freude" in Pforzheim veröffent¬
licht im Anzeigenteil der heutigen Nummer die musikalischen
Darbietungen im Konzertwinter 1940/41. Unseren Musik¬
freunden ist durch günstige Eisenbahn-Fahrgelegenheit die
Möglichkeit gegeben, diese Konzerte zu besuchen. Der Zeit¬
punkt der Einzelveranstaltungen wird im „Enztäler " jeweils
bekannt gegeben. Die Eintrittspreise sind so bemessen, daß
auch der minderbemittelten Bevölkerung der Besuch dieser
Konzerte ermöglicht wird. Im Dritten Reich sehnt sich auch
der einfache Mensch nach einem Idealbild des Lebens, das
ihm auch in Gestalt großer Kunstleistungen geboten werden
kann. Und es ist die Aufgabe im Dritten Reich, dem Volke
rechte Kunst zu bringen, denn was vorher geboten wurde,
stand der Verbreitung wahrer Volkskunst vielfach im Wege.
All das ist nun weggeräumt und nun werden die Menschen
für eine Kunst gewonnen, die ihnen Freude machen wird.
Das VoU hat ein wirkliches Bedürfnis für musikalische Kunst.
Die Pforzheimer Konzerte geben Gelegenheit, die Güter der
deutschen Musikkultur auf sich wirken zu lassen. Erfreulicher¬
weise steht in der NSG . ,Kraft durch Freude" ein Mann an
der Spitze, der als Musikfachmannin der Auswahl der Künst¬
ler das Richtige zu treffen weiß. Sein Name — Hermann
Klein — bürgt für die Aufwärtsentwicklung der musikalischen
Kultur in Pforzheim.

ÄettsLkttAeki
„Schwabenland" Heft 8

Als die illustrierte Zeitschrift „Schwaüenland" vor einem
Jahr in ihrer neuen Gestaltung erschien, da hatte sie sich zur
Aufgabe gesetzt, ein lebendiger Spiegel der schwäbischen Hei¬
mat zu sein. Landschaft, Mensch, Werk und Kultur des ge¬
samten schwäbischen Lebensraumes wurden auch in vorbild¬
licher Weise in den bisher erschienenen Heften behandelt. Die
besten schwäbischen Dichter, Schriftsteller, Künstler und Licht¬
bildner waren als Mitarbeiter gewonnen worden. Ein vor¬
züglicher Druck, Papier und Ausstattung gaben ihr ein vor¬
nehmes und repräsentatives Aussehen. Auch das letzte August-
Heft ist wieder in Inhalt und Ausstattung ganz vorzüglich
gelungen. Es ist dem Gedenken bedeutender Männer des
Schwabenlandes gewidmet. Anläßlich des 170. Geburtstages
von Friedrich Hegel schreibt Professor Th. Haering über
dessen unsterbliche Philosophie; August Lämmle zeichnet mit
feiner Einfühlung das Leben und Werk des Dichters Georg
Schmückle, der im August seinen 60. Geburtstag beging. Ein
Lebensbild des Dichters Nikolaus Lenau wird durch Dr.
E. Wezel von neuen Gesichtspunkten und in seiner Verbin¬
dung und Beeinflussung durch Gustav Schwab, Uhland und
Kerner aus beleuchtet. Lenau ist darin weniger der stets
melancholische als vielmehr der ewige Heimatsucher. Liebevoll
behandelt ist ferner das Gedenken Friedrich Silcher's zu sei¬
nem 80. Todestag von August Lämmle und Dr . Reitz gibt
eine fest umrissene Darstellung des schöpferischen schwäbischen
Technikers und Fabrikanten Friedrich von Voith. Neben die¬
sen Beiträgen fesseln Bilder und volkskundliche Abhandlun¬
gen über Erntezeit und Bauerntum den Leser.

Die Hefte sind als Verbandszeitschrift des württember-
gischen Landesfremdenverkehrsverbandes zum Preise von
50 Rpf. überall zu erhalten. Emil -Bossert.

„Stuttgarter Leben",
„die elegante Zeitschrift Württembergs ", hat sich mit seinem
neuen Jahrgang 1940 erneut einen interessierten Leserkreis
erworben. Unsere engere Heimat ist in Heft 6 mit einem
vorzüglichen Werbeaufsatz über unser Weltbad Wildbad
vertreten. Zwei halbseitige Photos vom Kurgarten und einer
Partie an der Schwarzwald-Höhenstraße vervollständigen die
Werbung in schönster Weise. Das gleiche Heft, das uns zur
Besprechung vorliegt, enthält noch innerhalb der Serie:
„Städte schwäbischer Kunst und Kultur " ein Kulturvild der
Stadt Reutlingen Mit zahlreichen Abbildungen ihrer be¬
rühmten Baudenkmäler. Einen besonderen Reiz vermittelt
ein Aufsatz und Aufnahmen von Ludwigsburger Porzellan,
wievielmehr mögen da erst die Originale unsere Freude und
den Wunsch nach Eigenbesitz erregen. Nachrichten und Bilder
aus dem internen Stuttgarter Leben vervollständigen das
interessante Heft. Emil Bossert.



Wellung von Futtermitteln.
Auf Abschnitt 2 der Futtermittelscheine für Pferde kom¬

men je Pferd bis zu 420 Kg. Pferdefutter zur Verteilung, die
für die Versorgung der Pferde in den Monaten September
und Oktober 1940 vorgesehen sind.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte2 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
8. September 1940 einem Futtermittelverteiler zu übergeben.
Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort aufgeklebt
zur Ausstellung von Bezugscheinen vorzulegen. Die Bezug¬
scheine sind bis spätestens 1«. September 1948 einem Grost-
verteiler weiterzuleiten. Bezugscheine, die nach diesem Zeit¬
punkt beim Großverteiler eingehen, können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Calw, den 29. August 1940.
Der Laadrat.

— Ernährvnzsamt Abt. 8 —

MütterberalurrgSftrrrrden finden statt:
Neuenbürg Montag, 2. September 1940.
Birkenfeld Mittwoch, 18. September 1940.

— — —
VersiittöltinMii ävr Assliikkeii 8rrüVN«s!tllllg
.. . vom 1. bis 8. September 1940XurvosI:

Sonntag, I.Sept.16u 20lckkrI KüwvorküNrung:
Hiontsg, 2.8ept.20Dke / „ Sokrslto XSncka"
Dienstag, 3. Sept. 20 30 Dkr XsinmermusiN -üdena

sobanna Viernstein Orete Scwagei
lVlittwock, 4. 8ept. 20.30 Ilkr Unterkaltungs -ttonrsrt
Kreilsg, 6. 8ept. 20 30 Dkr lltlonor tchusibobenck
Samstag, 7. Sept.20.30 ickkr vrovor Xsitoror HVusib-

sbeo «I ries Keickarbeitsckienstes
Sonntag, 8.Sept.20Dkr Kilmvorkllkrung:

„ . „ vom Xsebt suk ».ioda"Xnrtbeotor-
Hlittwock, 4. Sept. 20.15 Dkr »Der verkaufte OroLvater«
Sonntag, 8. 8 pt. >9.30 lckkr»Kamiüenanscklub-

Xur -Xonrsrt « > Taglick (auber Hiontags von 11—12 unck.
16—18 Dkr krvüe 8ooäetjivaret4e ckes Keickssrdeitsckienstes
am Sonntag, 8. Sept., von II —12 uncl 16—18 Ubr an cker
bleuen TrinkksIIe.

Soabotol:
Sonntags uncl Donnerstags ab 21 (lkr Dnterkaltungskonrert

tragen uns vermählt

Hermann Linker , Cärtver
r. 2t. OnteeokkiHer bei<tsr Vekrmackt
IrLaee liesL. X.I u. Il ll. Ues Verv.-Hbreiclien»
tlerta Linker , Z-b. Scbnürie

Kutesbeim (Kr. kconberg) Scbömberg/Lübibol

KirchUAer Anzeiger
Evarrg. Gottesdienste

IS. Sonntag nach dem Dreieinlgkeitsseft. 1. September 1940
Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr

Christenlehre(Töchter). Mittwoch abends8 Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter). 9.30 Uhr Predigt,

anschl. Feier ds. Hl. Abendmahls mit eingefügter Beichte. Dauber.
17 Uhr Bibelstunde. Hartmann. Donnerstag 19.30 Uhr Kriegsbet¬stunde.

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt, anschl. Christenlehre. Hart¬mann.
Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬

gottesdienst(zugleich Christenlehre der Töchter).

Evang. Freikirche
Methodiftengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen.

9.45 Uhr Calmbach. 14 Uhr Höfen. 14.30 Uhr Ottenhausen. 20 UhrA-.ubach.
Katholische Gottesdienste

Sonntag den 1. September 1940
Neuenbürg. 7 Uhr und9 Uhr.
Wildbad. 7 Uhr, 8 Uhr, 9 Uhr und 10.30 Uhr.

Veiimchc*
Aprudel
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kllr
bessere

Ver¬
dauung

Neuenbürg.

Zwei Arveileeirmen
gesucht.

Govmer L HummelK.-G.
Mech. Schlauchweberei

Handwerkskammer Nentling -n.

Vorbereitrmgskmse für die Meisterprüfung
Es ist beabsichtigt, am Sitze der Handwerkskammer für sämtliche

Handwerksberufe nach Möglichkeit wieder Meisterprüfungeneinzuleiten.
Vorbereitungskurse in Buchführung, Gesetzes- u. Staatsbürgerkunde u.
Kalkulation werden in den einzelnen Kreisen, sofern genügend Teil¬
nehmer vorhanden find, von anfangs Okt. bis anfangs Zan. abr«.
ballen. Solche Handwerker, die beabsichtigen, sich an einem in Bälde
stattfind. Tageskurs in den vorgenannt. Fächern zu beteiligen, wollen
dies der Kammer sofort Mitteilen. Anmeldungen zur Meisterprüfung,
wozu Formulare von der Geschäftsstelle bezogen werden können, sind
in Kürze anzufordern. Der Meldeschluß ist der IS. September 1940.

Neuenbürg.

Sie gesamte SA . u . WshrnmMfthafl
— auch die Nichtsportteilnehmer— stehen Sonntag , 1. Sept . 4V7 Uhr pünktlich Marktplatz angetreten.
Sämtliche Beurlaubungen sind aufgehoben. Der Sturmsührer

vis ttsiitsüiv Hrdvikiront
„Xratt Zurclr kreurie " ktorrkeim

Wir lacken ein cur Teilnahme sa ckem
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Die Kingmiete kür ckie8 Koncerte beträgt:
I. Pia »- KN 12 .— « . Plan KN . L —

Der Letrsg kann in Z Katen beaablt wercken. — 2u bcsonckeren Veranstaltungen Münch¬
ner llkilharmoniker , hlarcel Wittriscb, Sympbonic -Koocerte ckes Stackttheatcr-Orchesters)
erhalten ckie Kingmieter wesentliche Lrmäkigung . — t^ nmclckungen  cur Kingmiete
wercken in cker(Geschäftsstellecker 1480 . „Krskt ckurck Kreucke" kkorcbeim, Oestlicbe Z7 a,
llernruk 5911, angenommen . Tetcter Tkbenckcug Ktorcbeim —Wückback 10.20 Dhr

Ldsrnsro-Orogsrla

ieilkräuttt
.h

Soaurb»
wird für sofort oder später tüchtiges

Servittsröickin
in gut gehende Bahnhofswirt¬
schaft. Zu erfragen bei der Enz-
tälergeschäftsstelle Wildbad.

rutztvlehverßeilierllnsmMrenderg
Am Freitag den 8. Sept . 1948 findet in der Tierzncht-

halle in Herrenberg eine

wercken geliefert
von cl er

/^ eek ' scl ^ en kuc ^ i- uckei -ei
iietiendüi -q (^ ürtt .) ,Ie >. 4 V4

Der Unterricht (Klavier, Violine, Tkkkorckeon unck
Blockflöte) beginnt wiecker am dlontag, 2. Sept. 1940

Ich beabsichtige einen llanckharmonika-Spielring
-u grüncken. Auskunft über Ilnterricktsbeckingungenunä Instrumente erteilt:

krrmr Kettermsnn
hlusikckirektor

Usuendvrg « vrtl ., Kabnbokstr 15

KurrssI -I.i«ktsv >«I«
Usersnslb

SamLlag,  31. -lug., 20.15 vbr blonls «, cken2. Sept. 1940
Lonntsg , 1. Sept., vorm. 10 Ickbr 20 00 unck 20.15 Okr

e,un. g.vkiMüV1151 vrkxrkli.vlXkü 51117.11!

M,kKMirk -t>ü>»rsM

<d>
mi>
örltr Kompsrs, k,
v. Iksümonn , V4o

ckonrssn, Kötbsfioack,7bs
Donsggsr , lino Lorst

Vfskdoct,
Kok« krlttsk vr,6 fyslxl.vtrksn

Ikso ^ ockebsn
»srr«s»ung-grvpps uncl SpIeUs!,

Karl Kitter

UN-I SUionk-I» s,sü>Usr vntsnciUung.fUm 6sr Ute, -je: bsi
rroblsm-unU8<ti«ers>oUg>reUrsm«
omurontan UoncNung sin tesrslnük»iw msnrcliiiciisr SctiiUuciis un

SinUvngvn sntvkitt
Uko-7on« v,ks
Uks-Xpllurkttm

fugencklicbe nickt rugelassen
üintritt kl^. —.80 unckM . h
Uniformierte rsklen Kalbs Kreise

M ^ ^ 05kir>

Din lust Uia-Dilm mitUsns dßossr
vtstonoroebo

Uks-Xullurkilm
jugencklicke nickt rugelsssen

Dintritt KlVl. —.80 unck KiVi. 1.—
Unikormierte-akle" kalbe Kreise

HIackm.14 30 Ukr Sonckervorstellg
vio Vevtsode Melivnüvdsll

unck IVieckerkolungcker Vocken-
sckau: Der Slegesrug ckurck

Krankreick.
Drvvacksens—50, suzenckl. —.25

Zpeiselcarten
X̂ einlcarten

V.Uevd'^ ekaedüracllsrej

3uÄwieh-versteigeruag
statt.
Auftrieb 11V Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren: Donnerstag den 5. 9. 1940, 14 Uhr

Versteigerung: Freitag den 6. 9. 1940, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzufiihren.

Sie rierrachtiimter Kerrenvem MIÜ 5llÜwig5bMg.

Wer an
KInsums , Lickt

Isckisr
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch,
von seinen Schmerzen befreit wird.
Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet'zu nichts.

Max Reisfner,
Pharmazeutische Erzeugnisse,
Berlin Charlottenburg 9

Reichsstr. 808 g.

Kinderliebe, gutgesinnte

Stempelständer
Firmenstempel

6.Nesk'seke öuetilisnälg.
XeuendiirZ

Herrmlb«der Met.
1 bis 2 leere Zimmer

für Wochenend z» mieten
gesucht. Angebote an den Enz-
täler-Verlag.

Setze eine Simmentaler gute

wird nach Seilbron « gesucht
von Fra « Eerda Holl (bis
10.Sept. Birkenfeld, Schmidgassel)

üchttch
(unter mehreren die Wahl) dem
Verkauf aus.

Joh. Eeorg Keck
Thannmllhle bei Calmbach

Für Einfamilienhaushalt wird
tüchtige

Hausgehilfin
nicht unter 20 Fahren zum1. Okt.
1940 gesucht. Angebote an

krsu Sortrnels «tiomsr
Pfforebsim , Bicklerstr. 4

Dame sucht

mit Küchenbenützung. Aeutzerster
Wochenpreis unter M. N. 244 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Langenbrand.

RH-M §HrkH.
unter zwei die Wahl, verkauft

Fr. Schnürte.
Wildbad.

Sommerliche Wohoms
zu vermieten auf1. Sept. oder
I. Okt. Näheres zu erfragen in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

Krospekts, Kataloge unck IVerbe»
ckrucksckriktsn, ckie ckurck ikre
ganre^ rt unck üukmackung ange-
nekm aui ckie Dmptänger wirken,
kaben stets cken besten Werbs-
erkolg. Wir wickmen uns ckaker
mit viel iacklicksr Diebe, Sorgiait
unck Vsrstüncknis cker Herstellung
ckisser Drucksacken. Huck Sie
wercken wir gut bsckienen.
L. Keek'scke Bucdckruckerei,
dleuenbürg - Telefon 404.
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